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XIX. Jahrgang. 


Boeren erſter und zweiter Klaſſe. 

us Pretoria, 14. März, berichtet man: 

In Europa ftellt man ſich die Boeren als eine 
homogene, von den gleichen Auffaſſungen — be- 
ſonders in nationaler Hinſicht — beſeelte Naſſe 
vor. Nichts weniger als dies. Ich darf vielleicht 
ein charakteriſiſches Geſpräch anführen, wie ich 
es wörtlich im Hauptlager vor Ladnjmith ange- 
hört habe. „Ja“, meinte Ohm Klaas, ein reicher 
Boer aus dem Pretoriadiſtrict, zu ſeinem Diener 
Neef Piet, „derſelbe Gott, der die Kinder Iſraels 
durch alle Gefahren der Wüſte geführt hat, lebt 
noch heute und läßt uns, fein ausermäbltes Dolk, 
nicht im Stich. Danke du dem lieben Herrn da- 
für, daß du nicht vor drei Jahren mit deinem 
Bruder zu den verdammten Engländern gegangen 
biſt. Die Strafe des Herrn wird deinen Bruder 
treffen an ſeinem Leibe wie an jeiner Seele, jo wie ſie 
jetzt die Engländer getroffen hat.“ Reef Piet, ein 
langer, hagerer, etwas dunkel gefärbter Mann von 
etwa 35 Jahren erwiderte: „Ihr könnt wohl 
Recht haben, Ohm; aber ſeht einmal her, was iſt 
heute mein Bruder und was bin ich! Als vor 
drei Jahren unſer letztes Stück Rindvieh an der 
Ninderpeſt verendet war, ging mein Bruder in 
die Colonie und hat ſeitdem für einen reichen 
Engländer Kohlentransporte gefahren. Heute 
ſchreibt er mir, daß er ein Geſpann Ochſen ſein 
eigen nennt, als Lohn für ſeine Arbeit. Ich habe 
dieſelbe Zeit hindurch Euch gedient, und was 
habe ich? Meine beiden Ochſen habt Ihr für den 
Krieg in Euren Wagen eingeſpannt, während 
Euer Vieh zu Haufe auf der Weide geblieben iſt. 


Ich muß Euch helfen, für unſer Land fechten, von 
dem mir doch kein Fuß breit Grund und. Boden 


zu eigen gehört, der ich ein armer „Padboer“ 
(auf der Candftrahe liegender Boer) bin.“ 
Ein Geſpräch wie dieſes würde dem neu einge- 


wanderten Ausländer vielleicht völlig bedeutungs- 


los erſcheinen, dem bereits eingebürgerten Trans- 
vaaler charakteriſirt es ſcharf die zwei unterſchied 
lichen Menſchenklaſſen, die wir im Dolke der 
Boeren zu beobachten haben, den wohlhabenden. 
patriarchaliſch im Kreiſe ſeiner großen Familie 
auf jeiner Farm wohnenden Grundbeſitzer und 
den durch allerhand Schickſalsfälle oder eigene 
Unſtetigkeit ſeit Generationen mehr und mehr 

Padboeren oder Buwoner, dem 


FA: 


von Hörigkeilsper zu begeben, 
und der im Laufe der Zeit oft gänzlich 
zum Proletarier herabgeſunken iſt. Freilich findet 
man gerade unter dieſer zweiten Klaſſe von 
Boeren die beften Schützen, die geſchickteſten 
Arbeiter, die gegen Unbill der Witterung und 
Strapazen aller Art abgehärtetſten und wider 
ſtandsfähigſten Leute, aber ein Irrthum wäre es, 
wollte man unter dieſer Menſchenklaſſe diejelbe‘ 
Tüchtigkeit der Geſinnung, denſelben zähen, un- 
deugſamen Charakter, das überzeugungstreue 
Fenhalten an den Traditionen der Däter, den 
glühenden Patriotismus erwarten, wie beim 
grundbeſitzenden Boeren. Don dieſen Boeren 
zweiter Klaſſe, die nicht die eigene Scholle zu ver- 
theidigen haben, darf man einen Kampf bis aufs 
Meſſer nicht erwarten. 


Vom Kriegsſchauplate 
ift auch heute nicht viel zu berichten. Das Weſent⸗ 
lichte ift eine Meldung, wonach Marſchall Roberts 
nunmehr zum Dormarſch bereit ſei. Das iſt ſtark 
zu bezweifeln und wird nach dem, was in den 
letzten Tagen glaubwürdig über den Zuſtand der 
Armee in Bloemfontein verlautete, kaum irgend; 


Hans Eickſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
73) [Nachbruc verboten. 

Zemgard wurde leichenblaß. Sie richtete ſich 
auf, die Sprache ſchien ihr zu fehlen. „Dann ift, 
es alſo wahr — daß er ein nt e hat — 
mit einer verheiratheten Frau!“ ſtieß fie tonlos, 
athemlos hervor. 

„Ich fürchte ſehr, es iſt wahr.“ a 

„Was weißt du davon?“ 

„Nichts Beſtimmtes, aber allerlei Gerede und 
häßliche Gerüchte ſind im Umlauf.“ 

„Und du glaubſt daran?“ 

„Im war zugegen, als er Vera Marting zum 
erſten Mal begegnete, und daß fie damals großen 
Eindruck auf ihn machte, das weiß ich.“ 2 

„Bevor er mich kennen lernte?“ fragte Irmgard. 

Gertrud nichte. „Dann hatte er fie wohl ver- 
geſſen. Aber in der Zeit ſeiner bitterſten Der- 
weiflung um dich iſt fie wieder in ſeinen @e- 

chts kreis getreten — vielleicht bedurfte er da⸗ 
mals ſtarker Erregungen, betäubender Genüſſe, 
um nicht zu erliegen —, da hat dies unheilvolle 
Weib Nacht über ihn gewonnen.“ 

Irmgard ſank mit leiſem Stöhnen in ſich zu- 
ſammen. er liebte fie nicht mehr! Er warf ſich 
an eine andere fort! 3 

„D Irmgard!“ rief Gertrud ſchmerzlich. „Hätteſt 
du ihm nicht die Treue gebrochen! Wenn dieſe 
verbrecheriſche Leidenſchaft ihn ins Derderden 
reißt, ſo wirſt du es dir niemals verzeihen!“ 

Es klopfte an der Thür. Irmgard erhob ſich. 
Gertrud erſchrak vor ihren eigenen Worten, als 
die junge Frau ſich umdrehte und ihr ein ent- 
ſchloſſen blichendes Geſicht zuwandte. 

„Wir werden ihn ja heute noch ſehen. Es ift 
ja noch nicht alles verloren.” 

Sie ſchloß auf und ließ ihren Gatten eintreten. 
„Intſchuldige“, ſagte ſie ihm förmlich, „hier iſt 
eine alte Freundin von mir, Fraulein Pilgrim. 
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wo Glauben finden. Auf dem Drahlmege wird 
berichtet: 

London, 20. April. (Tel.) Wie „Daily Telegr.“ 
aus Capſtadt von vorgeſtern meldet, weiſen 
Meldungen aus den nordweſtlichen Diftricten 
darauf hin, daß der Aufftand thalſächlich unter ⸗ 
drückt iſt. 

„Daily Chronicle“ berichtet aus Bloemfontein 
von geſtern, die erforderliche Remonten Aus- 
rüſtung ſei eingetroffen. Marſchall Roberts ſei 
nunmehr zu weiterem Vorgehen bereit. 

„Morning Poſt“ meldet aus Kimberlen vom 
18. d. M.: General Methuen hat heute eine Be- 
kanntmachung erlaſſen, durch welche er den 
Civiliſten verbietet, ohne militäriſche Genehmigung 
Waffen zu tragen. Die Friſt für die Uebergabe 
von Waffen ſeitens der Kufſtändiſchen iſt bis zum 
6. Mai feſigeſetzt und beſteht darauf, daß die 
e e brauchbare moderne Waffen aus- 

efern. 

Auch aus dem Südoſten des Oranjefreiſtaates 
verlautet heute nur wenig. Nur aus Maſern 
wird dem Reuter'ſchen Bureau vom 18. April 
gemeldet, daß die dortige Gegend in Folge heftiger 
Regengüſſe ſchwer zu leiden hal. Die Flüffe find 
alle ausgetreten, der Boden iſt aufgeweicht, die 
Laufgräben find mit Waſſer gefüllt. 

Front nach Norden. 8 

Gegen den drohenden Einfall engliſcher Truppen 
von Norden her treffen die Boeren Vorkehrungen. 
Aus Lorenzo Marque; wird vom 18. d. Mis. 
gemeldet: 250 Boeren brachen heute von Water 
dal Onder auf, um durch Zoutpansberg zu 
marſchiren und Carringtons von Beira kommenden 
Truppen entgegenzuireten. 5 

Die Boeren-Miſſion. 

Bei der geſtrigen Audienz der Mitglieder der 
ſüdafrinaniſchen Miſſion im königlichen Palais 
im Haag ſiellten Dr. Ceyds und Dr. Müller die 
Mitglieder der Miſſion der Königin Wilhelmine 
vor und ſpäter in einer beſonderen Audienz auch 
der Königin-Mutter. Die Unterredung mit der 
Königin dauerte eine Diertelſtunde. Die Könſgin 
antwortete auf die Anſprache des Mitgliedes des 


ausführenden Nathes des Oranje Freiſtagtes 


Fiſcher ſehr huldvoll. Die Mitglieder der Miſſon 
find von dem Empfange, der ihnen von den 
beiden Königinnen zu Theil wurde, ſehr 
friedigt. 3 


— 


Boerenmiſſion den Zweck verfolgt, in endgilfiger 
Weiſe feftzuftellen, unter welchen Bedingungen 
eine europäiſche Intervention behufs Friedens- 
vermittelung zwiſchen Transvaal und England 
wäre möglich. In diplomatiſchen Kreiſen werde 
betont, daß man überall, insbeſondere aber an 
jenen Stellen, wo Sympathien für die Boeren 
verwalten, die Pflicht hätte, der Miſſion die 
Kusſichtsloſigkeit aller Bemühungen zur Herbei - 
führung eines ſolchen Eingreifens darzulegen. 
Durch die Zerſtörung der Illufionen,” welche in 
diefer Richtung vor Ausbruch des Krieges in 
Pretoria geweckt wurden und noch gehegt werden, 
würde ſich die Ausſicht auf ein baldiges Ende des 
Blutvergießens in Südafrika eröffnen. 

Eine Washingtoner Depeihe des „Nemnork 
gerald“ meldet, die Behörden feien im Beſitze 
einer Information, welche ſie überzeuge, daß es 
der in Europa weilenden Boerenmiſſion nicht ge- 
lingen werde, eine Macht zur Intervention im 
ſüdafrikaniſchen Kriege zu veranlaſſen. 

Die Volksſtimmung in Portugal. 

Die Portugieſen haben energiſch gegen ihre Re- 

gierung Stellung genommen, welche den Engländern 


wir hatten einander viel zu erzählen und wollten 
ungeſtört bleiben.“ x 4 

Fred Tietjens legte beide Hände an ihre Schläfe. 
„Glühend wie ein Hochofen. — Derzeihen Sie, 
mein gnädiges Fräulein, ich begreife wohl, daß 
alte Freundinnen einander vielerlei anzuvertrauen 
haben, aber das kleine Frauenzimmer haben wir 
mit Ach und Krach aus einer ſchweren Krankheit 
geborgen, und jede Aufregung iſt Gift für fie.” 

„Es thut mir jehr leid — ich will jetzt gehen“, 
eniſchuldigte ſich Gertrud bedrückten Herzens. 
Tieijens hielt ſie zurück. 

„Um Gotteswillen — fo war es nicht gemeint — 
Sie müſſen meine Offenheit nicht übelnehmen, 
gnädiges Fräulein“ 

„Genug der Complimente — wir müſſen letzt 
ins Thealer — wir kommen ſchon zu ſpät“, rief 
Irmgard ungeduldig und griff nach ihrem Abend 
mantel. „Wo bleibſt du denn, Fred?“ 

„Ich bin herumgelaufen nach Billets. Nichts 
u haben. Für Geld und gute Worte nicht. 
Unſer braver Portier, der jonft ganz zuverläſſig 
iſt, verſichert, er hätte ſich die größte Mühe ge- 

eben —“ 

„Dos ift nicht wahr!“ rief Irmgard heftig. 


„Wie denn? Wir haben keine Plätze?“ 


Tietſens zuckte mit den Schultern, um ſeine 
bartloſen Lippen ipielte es halb nervös, halb 
humoriſtiſch. „Du ftraift mich Lügen? Soll ich 
den Portier als meinen Gewährs mann vorladen?“ 

Irmgard wandte ihm zornig den Rücken. 

„Dagegen ſtehen uns gute Plätze fürs Opern- 
haus zur Verfügung“, fuhr Tietjens gelaſſen fort. 
„Lohengrin — du ſchwärmſt ja für Wagner. 
Ich hoffe, Fräulein Pilgrim begleitet uns.“ 

„Ich gehe nicht in die Oper“, gab Irmgard 
abgewandt tonlos zur Antwort. 

„O — das ſollte mir eigentlich leid thun — 
aber offen geſtanden — deſto beſſer. Denn ich 
möchte gern mit dem Kalbzehnuhrzug fahren. 
Wir nehmen noch raſch einen Imbiß. Ich ſollte 
ſchon heute Morgen zu Hauſe ſein.“ 

Er nahm feiner Frau den Mantel ab, was li, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Durchzugserlaubniß durch Beira ertheilte, und 
eine umfaſſende Proteftbemegung iſt im Lande im 
Gange. Oportos ſtudentiſche Jugend hat, wie 
das „B. Tagebl.“ meidet, die Studenten der 
Welt aufgefordert, mit ihnen gegen den Schritt 
der portugieſiſchen Regierung zu proteſtiren, ein 
anderer Proieft geht von den Frauen Portugals 
aus. Die Stimmung zu Gunſten der Boeren iſt 
in Portugal überhaupt auf Siedehitze durch den 
Umſtand geſteigert, daß die Portugieſen täglich 
80 Pfund Zinſen für die durch das Berner 
Schiedsgericht feſtgeſetzte Entſchädigungsſumme 
zahlen müſſen, fo lange ſich Amerika und Eng- 
land nicht über die Antheile geeinigt haben. Die 
Liſſaboner Preſſe ſchlägt vor, den Betrag in 
England zu deponiren. 

Eiſſavon, 20. April. (Tel.) In der Kammer 
erwiderte geſtern der Minifter des Keußeren auf 
eine Interpellation wegen der Beförderung eng- 
iſcher Truppen durch portugieſiſches Gebiet, 
keine auswärtige Macht habe Einſpruch er- 
hoben, nur die ſüdafrikaniſchen Republiken 
hätten berechtigt und correct Proteſt eingelegt. 
Die Regierung werde ſpäter ihre Handlungsweiſe 


durch Vorlegung von Actenſtücken rechtfertigen. 


die amerikaniſche Ambulanz im Boerenheere. 


Waſhington, 20. April. (Tel.) Der ameri- 
kaniſche Conſul in Pretoria hat dem Staats- 
departement mitgetheilt, daß die Mitglieder der 
aus Chicago gejandten Ambulanz dei ihrer An- 
kunft in Pretoria in das Boerenheer eingetreten 
ſeien. die Beamten des Staatsdepartements 
jagen, es fei den Dereinigten Staaten unmöglich, 
ſolche Uebertretungen zu verhindern, da die Leute 
ohne Waffen Amerika verlaſſen hatten. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. April. 

Seltſame Scheu vor der Oeffentlichkeit. 
daß die Waarenhausſteuer in der Jaſſung, wie 
fie der Herr Finanzminifter dem preußiſchen 
Landtage zur Berathung vorgelegt hat, kein 
ſteuerpoliliſches Meiſterſtück ift, ſcheint Herr von 


Miquel jelbft einzuſehen. Anders läßt ſich gar 
nicht die Scheu des Herrn Zinanzminiſters vor 
Sur Üffentliben Aritik dieſes ſieuerpolitiſchen 


ums 28 competenten 88 
1, die Handelskammern, erklären. Wie 
hatte der N 5 elsminifter | 


dingung der fireng vertraulichen Behandlung 
geknüpft, jo daß die Handelskammern keine ein- 
gehenden Mittheilungen über ihre Auffaſſung 
der Angelegenheit machen konnten. Nachdem 
jedoch wotzdem einige Mittheilungen über die 
Stellung der preußiſchen Handelskammern zu der 
Angelegenheit durch die Preſſe geſichert waren, 
halte die Düſſeldorfer Handelskammer, in der 
Annahme, daß eine Zurückhaltung aller anderen 
Kammern hierdurch überflüſſig geworden ſei, 
angefragt, ob der Handelsminiſter geſtatte, daß 
fie ihr Gutachten zur MWaarenhauskeuerfrage im 
Jahresberichte veröffentliche, oder ob einer ſolchen 
Veröffentlichung Bedenken enigegengeſetzt werden. 
Der Herr Handelsminiſter hat darauf geant- 
wortet, daß die Geheimhaltung der von 
den Handels vertretungen erſtatteten Gutachten 
zu dem Entwur fe eines Waarenhaus- 
ſteuergeſetzes ſeinerzeit auf Wunſch des Herrn 
Finanzminiſters gefordert worden ift, zu deſſen 
Refiort dieſe Angelegenheit gehört, und daß der 
gedachte Herr Miniſter auch gegenwärtig noch 


apaipiſch geſchehen ließ, reichte ihr die Fandſchuhe, 
den Spitzenſhawl zum Hinuntergehen in den 
Speiſeſaal und widmete ſich mit Fleiß und Eifer 
dem Zunnöpfen ihrer langen Handſchuhe, 
inzwiſchen mit Gertrud Frag! und Antwort 
wechſelnd. Als er mit feiner mühſamen Aufgabe 
fertig war und ſich ſeufzend aufrichtete, brach 
Irmgard in Lachen aus. 

„Da putzt er mich an wie eine Puppe und 
ſieht ſeider wie eine Dogelſcheuche aus. Schau 
ihn an, Gertrud, meinen Herrn und Gedieter. 
Keine Cravatte, einen Rock, wie er vor hundert 
Jahren Mode war, und ungeputzte Stiefel.“ 

„Dem läßt ſich ab helfen“, tröftete Tietjens, mit 
bedenklicher Miene nach feinen Füßen ſchielend. 
„Die Cravatte will ich anthun, um deinen Schön 
heitsſinn nicht zu kränken, aber meinen alten 
Rock laß mir in Frieden.“ 

Er reichte Irmgard den Arm, nachdem er mit 
ernſter Geſchäftsmiene vor dem Spiegel die Cra⸗ 
vatte angelegt, und bat Gertrud, den Vortritt zu 
nehmen. Auf der Treppe raunte Irmgard ihm 
in nervöſer Aufgeregtheit zu: „Warum ſollen 
wir nicht ins Theater? Du willſt nicht. Du be 
lügſt mich wegen der Billets, meinſt du, ich durch 
ihaute das nicht? Ich bin einzig des neuen 
Stückes wegen nach Berlin gekommen, das weißt 
du. Du bift ein Tyrann und fürchteſt dich vor 
Geſpenſtern. Es wird doch Kans nicht in den 
Sinn nommen, ſich mir auf zwanzig Schritt zu 
nähern, bewacht und behütet wie ich vin.“ 

„ft!“ machte Tieijens und blinzelte mit hoch ⸗ 
gezogenen Brauen nach den Leuten, die ihnen 
ireppauf enigegenkamen. „Man wird denken, 
wir zankten uns.“ 

Irmgard machte ihm ein böſes Geſicht, das 
gleich darauf den Ausdruck tiefſter Nieder 
geſchlagenheit erhielt. 

Tietjens wählie einen hübſchen Platz in dem 


vornehm eingerichteten Speiſeſaal, ließ ſich die 


Speiſekarte reichen und traf bedachtſam ſeine 
Kuswahl, da Irmgard verſummti blieb und ſich 
um nichts kümmerte. Nur auf das dringliche 


0 : Ss pre =, bels BE 
an die feiner Zeit erfolgte Ueberſendung des 
Gesetzentwurfs an die Handelskammern die Be- 


nichts vergeſſen wird.” 


1900 
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Werth darauf legt, daß von der Veröffentlichung 
dieſer Gutachten abgeſehen werde. 

Die Handelskammern find aljo in Folge diefer 
Anordnung des Herrn Zinanjminifters nicht in 
der Lage, ihre Gutachten noch in den meiſt ſchon 
in kurzer Zeit zur Ausgabe gelangenden Jahres- 
berichten der öffentlichen Kritik zu unterbreiten. 

Nun ift die Stellung der Mehrzahl der Handels- 
kammern zu dem Geſetz ja allerdings bekannt; 
die ſteuerpolitiſche Hallloſigkeit der Vorlage iſt 
auch ohnedies in der Commiſſionsberathung von 
den Vertretern der liberalen Parteien treffend 
geſchildert worden. Warum verhindert der Herr 
Finanzminiſter aber auch jetzt noch eine Der 
öffentlichung der Gutachten derjenigen Körper- 
ſchaften, deren Urtheil doch, wie man wohl an- 
nehmen ſollte, bei Ausarbeitung der Dorlage in 
ernſte Erwägung gezogen worden iſt? 


die badiſche Regierung und die ausländiſchen 
Arbeiter. 

Während man ſich in Baden an die italieniſchen 
Arbeiter bei Erd- und Bauarbeiten fo gewöhnt 
hat, daß man ſie nicht entbehren könnte und 
ſicher nicht entbehren möchte, ſich auch in allen 
größeren Städten und in manchen induſtriellen 
Orten einzelne italieniſche Jamilien anſiedelten 
und ſich an Sprache und Sitte der Mitbürger 
gewöhnen, iſt man ganz allgemein gegen polniſche 
Arbeiter. i 

Trotzdem haben Landmirtbe u, etliche indu- 
ſtrielle Unternehmungen polniſche Arbeiter ein- 
geführt. Die Regierung hat zu dieſen Elementen 
ſofort Stellung genommen und namentlich auch 
in Bezug auf die geſundheitlichen Zuſtände, die 
man andernorts bei polniſchen Arbeitern beob- 
achtete. Neuerdings hal das Minifterium des 
Innern die Bezirksämter und Bezirksärzte mil 
eingehenden Inſtructionen verſehen, die darauf 
hinweiſen, daß man verhindern will, daß die 
ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter etwa im Lande an- 
ſäſſig werden und in manchen Orten ein für fi 
abgeſchloſſenes und dauerndes Element bilden. 

Das flinke Rufen nach polniſchen Arbeitern. 
fobald einmal Arbeitermangel ift, oder wenn die 
anſäſſigen Arbeiter ihre Arbeitsbedingungen ver- 
beſſern wollen, iſt jedenfalls meiſt als ein über- 
eiltes Derfahren erkannt worden, da thatſächlich 
im Odenwald und in ſonſt etwas dem Verkehr 


und den Induſtriecentren entlegenen Ortſchaften 


ge Arbeitskräfte vorhanden find, die 
uſen und wenn nöthig anlernen könnte, 


— 
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ſo lag das daran, daß man befürchtete, die de 
heimiſchen Neulinge würden auch bald höhere Forde- . 
rungen ſtellen, während die Polen iſolirt bleiben 
und den Arbeiterführern nicht ſo leicht folgen. 
Im Kohlengebiet der Ruhr waren es aber be⸗ 
kanntlich voriges Jahr gerade Polen, die Un- 
ruhen veranlaßten, und die vadiſche Regierung 
ſcheint darob um fo vorſichtiger geworden zu fein. 


der Flaggenerlaß in der baieriſchen Kammer. 


In der baieriſchen Kammer der Abgeordneten, 
die ſich, wie ſchon berichtet, geſtern zunächſt mit 
der lex Heinze befaßte, bat im weiteren Verlaufe 
der Sitzung der Abg. Daller (Centr.) die Ne- 
gierung dringend, dei ihrer Zuſtimmung zur 
„lex Heinze“ zu beharren. Abg. Deinhard (üib.) 
faßte alle Gründe zuſammen, welche gegen die 
„lex Heinze” ſprechen und berührte weiterhin 
den bekannten daieriſchen Flaggenerlaß. Kier⸗ 
auf erwiderte Miniſterpräſident Crailsheim, der 
Jlaggenerlaß ſtamme aus alter Zeit und fei noch 
niemals beanftandet worden. Seine erneute Ein- 
ſchärfung im Jahre 1899 hänge mit einem Er- 
. f , 


Zureden ihres Mannes genoß ſie etwas von den 
leckeren Dingen, die er auftragen ließ. Auch dei 
Sertrud, die trotz ihres langen Faſtens nicht eſſen 
konnte, unterließ er nicht, den freundlſchen Wirt 
zu ſpielen. In ſeiner behaglich weitſchweifigen 
lehrbajten Weiſe führte er das Wort, bemüht, 
Gertruds Intereſſe für allerlei dolkswirthſchaft⸗ 
liche Dinge zu gewinnen, was ihm zu anderer 
Zeit gewiß nicht mißlungen wäre. Für die 
Originalitäk und männliche Tüchtigkeit feines 
Weſens fehlte es Gertrud nicht an ſympathiſchem 
Derſtändniß. Ihr entgingen die bejorgt prüfen 
den Blicke nicht, die, während er zu ihr ſprach. 
über die blafjen, eigenſinnig tbeilnahmloſen Züge 
ſeines jungen Weldes hinglitten. „Irmgard 
wird ſicherlich mit der Zeit ein Herz zu ihm faſſen 
— ſie fühlt ſich ſchon jetzt bei allem Widerſtreben 
wohlgeborgen in ſeinem Schutz“, dachte Gertrud. 

Sie verabſchiedete ſich, da es für ihre Gaſt⸗ 
freunde Zeit zum Aufbruch war, falls fie mu 
dem Courierzug fahren wollten. Beiden mußte 
ſie die Hand darauf geben, ſie im Sommer in 
Oderbenen zu beſuchen. Irmgard ſtieg die Treppe 
hinauf, während Zietjens noch unten verweilte. 
um die Rechnung zu ordnen und für die Abreiſe 
Befehle zu ertheilen. : 

Als er das Gafljimmer betrat, das er mu 
ſeiner Frau inne hatte, fah er dieſe unbeweglich 
wie eine Statue inmitten des Raumes ſtehen. 
Das matte Licht der Deckenlampe fiel auf Züge 
von marmorner Bläſſe und Gtarrheit. 

Tietjens erihrak, wußte ſich aber zu fallen, 
„Dorwärts“, redete er fie munter an, „mach dich 
fertig, Kleine, der Zug wartet nicht.“ 

„Ich reife nicht“, ſprach Irmgard mit ſpröder 
ns ä 

ietjiens ſchien das gar nicht zu hören. Ge 
machte ſich mit dem Gepäck zu icaffen. „Was 
ſoll noch in die Plaidrolle, Irma?“ fragte er. mil 
ieichter Ungeduld. „Bute, ſieh ſelbſt nach, dam 
(Fortj. folgt.) 


elgniß in einer baterifchen Stadt zuſammen, das 
im Mai 1899 geſchehen fei. Mit dem Geburts- 
tage des Kaiſers habe fie nicht das Geringſte zu 
tun. Die baieriſche Regierung habe ſteis die 
nationale Fahne hochgehalten und werde dies 
auch in Iukunft thun; fie ſei ſtets für Deutſch⸗ 
fonds Macht und Größe eingetreten. Um zu 
documentiren, daß die Regierung mit den parli- 
eulariftiihen Auslafjungen in der Preſſe nichis zu 
thun habe, ſei von ihr die allerhöchſte Geneh- 
migung dafür nachgeſucht worden, daß fortan 
auch am Geburtstage des Aaljers die Staats- 
gebäude beflaggt werden. Es werde demnächſt 
ein neuer Flaggenerlaß erſcheinen. 


Baiern und die lex Heinze. 


München, 19. April. Die Abgeordnetenkammer 
begann heute die Beralhung des Cultusetats, 
Abo. Caſſelmann (liberal) beſprach die lex Heinze 
und forderte die Regierung auf, ihre Stellung- 
nahme zu derſelben angeſichts der Proteft- 
kundgebungen nochmals zu prüfen und im 
Bundesrathe für Ablehnung zu ſtimmen. Miniſter⸗ 
präſes v. Crailsheim erwiderte. eine endgiltige 
Stellungnahme der baieriſchen Regierung erſt 
nach der dritten Leſung des Entwurfs im Reichs- 
tage möglich. $ 18a ‘halte die Regierung ſei für 
nothwendig, um ſo mehr, als das Bedürfniß für 
die darin enthaltenen Beflimmungen Icon 1892 

fühlt und allſeitig anerkannt ſei. Die gegenwärtige 

roteſtbewegung ſei daher unbegreiflich. Daß 
lich ernſte Künſtlerkreiſe der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen, erklärt ſich aus einer unrichtigen Auf- 
faſſung der Tragweite der Paragraphen. Die 
Proteſtdewegung habe keine neuen Geſichtspunkte 
zu Tage gefördert, welche die baieriſche Regierung 
veranlaſſen, ihre Stellung zum $ 184a zu ändern. 
In der Proteſtbewegung ſei vielfach der Kern- 
punkt der Sache verdunkelt oder in den Hinter- 
grund geftellt worden. Er verhehle ſich aller dings 
nicht, daß die Beſchlüſſe des Reichstages zu einzelnen 
Paragraphen erhebliche Bedenken erregen. Der 
baieriihe Gefandte in Berlin Graf Lerchenfeld 
gabe feine Erklärung ganz im Sinne der An- 
ſchauung der Regierung abgegeben, wenn er 
auch keinen Specialauftrag halte. Solche ſpecielle 
Inſtructionen gebe es für Bevollmächtigte über- 
kaupi nicht. Eine Affaire Lerchenfeld gebe es 


micht, eine ſolche habe niemals beſtanden. 


Die Lage an der Goldhüſte 


2 Aſchantilande wird für die Brilen immer be- 
enklicher. Aus Akkra meldet das Neuter'ſche 
Bureau: Hier eingegangenen Nachrichten zufolge 
fordert der Gouverneur Hodgſon die Entjendung 
aller verfügbaren Truppen. Kumaffi iſt dicht 
eingeſchloſſen. Die Lage iſt äußerſt ernſt, falls 
der Eniſatz von Kumaſſi ſich verzögert. 

In London find amtliche Meldungen ein- 
gegangen, denen zufolge in dem Gpaman-Lande, 
im Nordweſten des Aſchanti-Gebieies, die gleichen 
Unruhen unter den Eingeborenen wieder aus- 
gebrochen ſeien, wie im Vorjahre. Die Behörden 
träfen Vorkehrungen, dreihundert Mann vom 
Lugards-Regiment ſeien bereits auf dem Marſche 
non Nigerien nach den Aufruhr diſtricten. 


Die Grauſamkeiten im Congoſtaat vor dem 
beigiſchen Parlament. 


In der geſtrigen Sitzung der belgiſchen Re- 


präſentantenkammer interpellirte der Deputirte 
Lorand (foriſchrittlich-liberal) wegen der von 


einigen Blättern erhobenen Anklagen, daß eine 
Anzahl Belgier in der Provinz des Congoſtaates 


‚Mongalla Braufamkeiten gegen Eingeborene be- 


gangen hätten. Lorand fprad die Erwartung 
aus, daß die belgiſche Regierung vom Congo- 
ſtaat formelle Erklärungen und — falls ſich die 
behaupteten Thatſachen beſtätigen ſollten — ftrenge 
Beſtrafung der Schuldigen gefordert habe. Die 
Convention von 1890 gebe Belgien das Recht, 
vom Congoſtaat Erklärungen zu verlangen, um 
der Art und Weiſe, in welcher die Kautſchuk⸗ 
ernte betrieben werde, ein Ende zu machen. Man 
verurtheile unter dem Dorwande, das Eongogebiet 
zu civiliſiren, die Bevölkerung zur Zwangsarbeit. 
Das häufige Vorkommen von Aufftänden jeigeeignet, 
darzuthun, daß an den berichteten Thatſochen 
viel Wahres fein müſſe. Redner beſchuldigte die 
Kandelsgeſellſchaften und erhob gegen die Agenten 
derſelben, insbeſondere gegen Lothaire, die An- 
klage, grauſam vorzugehen. Sodann verlas 
Redner ein Schriftſtück, welches die von der 
„Köln. 31g.“ im Jahre 1897 gegen einen belgiſchen 
Difijier erhobene Anklage bekräftigt, von dem 
geſagt werde, daß er durch ſeine Soldaten mehr 
als 1300 Negerhände habe abſchneiden laſſen. 
Dieſes Schrifiſtück, welches von dem Hauptagenien 
einer Compagnie herrühre, bejagt ferner, daß 
der Acguatorialbejirk ein ungeheures Knochen- 
feld ſei. Redner zählte andere, dort vorgekommene 
Graufamkeiten auf und wünſchte Bekanntgabe 
des Ergebniſſes, welches die früher ernannte 
Unterſuchungscommiſſion zu Tage gefördert habe. 
Torand forderte zum Schluß von der belgiſchen 
Regierung energiſches Einſchreiten. 

Der Miniſtier des Auswärtigen de Favereau 
erklärte, der Congoſtaat ſei für Belgien ein 
fremder Staat, in deſſen Angelegenheiten es ſich 
nicht miſchen könne. Belgien könne für die 
Borkommniffe im Congoſtaat nicht verantwortlich 
gemacht werden. die mit Zuſtimmung Belgiens 
nom Congoſtaat aufgenommene Anleihe gebe 
Belgien nur das Recht, commerjielle und 

anzielle Auskünfte zu erhalten, „Wir wollen“, 
iat der Miniſter, „beim Congoſtaat vorſtellig 
werden dahin, daß ſich ſolche Dorkommniſſe, wie 
die gemeldeten, nicht wiederholen, und daß deren 
Urheber bestraft werden. Der Congoſtaat hal 
übrigens bereits ſirenge Maßnahmen getroffen: 
er verbietet ſeinen Agenten, ſich an Handels- 
geſchäften zu betheiligen. Er verbietet ihnen 
weiter, von ihren Waſſen Gebrauch zu machen 
außer zu berechtigter Dertheidigung. Bezüglich 
der jüngſ erhobenen Anklagen hat der Congo- 
ſtaat das gerichtliche Verfahren eingeleitet, ob- 
wohl für einige Dor gänge die amtliche Beftätigung 
noch ausftehl.” — Damit war die Interpellation 
erledigt. 


Ein deuiſch-ſchweizeriſcher „Grenzconflict“. 

eine Orenzverletzung durch eine Invaſion 
ſchweizer Truppen hat kürzlich Anlaß zu diplo- 
matiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Berlin 
und Bern gegeben. In der Cavallerie-Rehruten- 
ſchule in Zürich hatte, wie die „Kreuſhg.“ berichtet, 
eine Cavallerie- Patrouille den Auftrag erhalten, 
Ah über den Zuſtand der Rheinbrüden bei 
Gäkkingen Aufſchluß m verſchaſſen. Der junge 
Ceutnant, dem Sänkingen nur von Scheffels 


„Trompeter“ her bekannt war, ſcheint keine 
Ahnung davon gehabt zu haben, daß der Rhein 


die Grenze bildet und Säkkingen ſchon auf badi- 
ſchem Gebiete liegt. Nach einem Ritt vom frühen 
Morgen an rückte jo die jugendliche Streitmacht 
wohlgemuth über die Rheinbrücke in das alt- 
ehrwürdige Städtchen ein. Der erſte Gaſthof nahm 
die muthige Schaar gaſtfreundlich auf, und nach 
kurzer Raft im Ausland trabte ſie, ſtolz über ihre 
Leiſtung — hatte fie ja doch in 2u Stunden mehr 
als 100 Kilometer zurückgelegt —, nach Zürich 
zurück, wo der Offizier ſeinen Rapport abgab. 
Die diplomatiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Berlin und Bern wurden durch coulanteſte Er- 
klärungen zu allgemeiner Zufriedenheit erledigt, 
aber der hoffnungsvolle Leutnant bekam immer- 
hin unfreiwillige Muße, um die Lücken in ſeinem 
geographiſchen Wiſſen zu ergänzen. 


Deutſches Reich. 


Die Kusſchmückung Berlins beim Beſuche 
Kaiſer Franz Joſefs. 

Berlin, 20. April. Die Gtadiverordneten haben 
geſtern 50 000 Mk. für den Empfang Kaiſer Franz 
Joſefs bewilligt. In der Debatte betonte Stadt- 
ver ordneter Singer, es handele ſich um eine rein 
dynaſtiſche Beranftaltung, die für Berlin weder 
nationale noch ideale Vortheile biete. Wer Beſuch 
empfange, müfje die Koſten dafür bezahlen. 
Singer wurde zur Ordnung gerufen, als er 


fagte, die Majorität der Stadtverordneten „mache 


in Bnjontinismus”. Der freiſinnige Stadiverordnete 
Kugo Sachs trat für die Bewilligung ein. Es 
handle ſich hier um ein noblesse oblige. Singer 
ſollte einmal feinen Genoſſen, den franzöſiſchen 
Kandelsminiſter Millerand, fragen, welche 
Summen er in den Etat eingeſtellt habe, 
um in Paris Zürſtlichkeiten zu begrüßen. 
Der Gemeinderath von Peſt habe ſ. 3. zum 
Empfang des deutſchen Kaiſers 70 000 Gulden 
ausgegeben, alſo mehr als das Doppelte des 
Betrages, welchen Berlin für den Empfang das 
öſterreichiſchen Kaiſers verlange. der Ober- 
bürgermeiſter Kirſchner erklärte, der Magiſtrot 
erachte den Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers als 
den Beſuch eines uns befreundeten Monarchen. 
Es handele ſich um eine Sache des deutſchen 
Volkes und beſonders der Stadt Berlin. Nach- 
dem noch zwei freiſinnige Stadtverordneten, 
Kreitling und Schwalbe, für die Bewilligung 
und der Socialdemokrat Ewald gegen dieſelbe 
geſprochen, fand die Abſtimmung ſtatt. 


Berlin, 19. April. Nach engliſchen Blättern 
ſoll der Kaiſer Pathenſtelle bei dem neu- 
geborenen Sohne des Herzogs von York über- 
nommen haben; er werde einen Vertreter nach 
England entjenden. 

Berlin, 20. April. Der General der Infanterie 
v. Tresckow, der von 1865—1872 Chef des 
Militärcabinets und von 1873-1888 comman- 
dirender General des 9. Armeecorps war, iſt auf 
feinem Gute Wartenburg in der Provinz Branden- 
burg ſchwer erkrankt, ſo daß ſeine Angehörigen 
in größter Beſorgniß ſind. a 

— Wie die „Poſt“ hört, beruht die Meldung 
des „Dorwärts“ über die Nichtbeſtätigung 
Brinckmanns als Bürgermeiſter von Berlin 
lediglich auf Dermuthung, da nach der Zrift, die 
ſeit der Wahl verfloſſen iſt, über die Entſcheidung 
noch nichts bekannt ſein kann. Nach dem „Lok. 
Anz.“ iſt dem Miniſter v. Rheinbaben der Bericht 
über die Wahl noch gar nicht zugegangen. 


— Das preußiſche Cultusminiſterium hal eine 


ganze Reihe von Anordnungen getroffen, die 
auf die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten 
hinzielen, zunächſt die ſchon erwähnte Umfrage 
über das Dornommen von Geſchlechtskrank- 


heiten, die mit Unterflügung der Aerziehammern 


bei den praktiſchen Kersten in Preußen Ende 
April veranflaltet wird. Hierzu kommt eine 
Zählung der Geſchlechtskhranken in der Land- 
armee und Marine. Ferner iſt angeordnet, daß 
in den Statuten der Krankenhaſſen alle 
Beſtimmungen geſtrichen werden, wonach die 
Leiſtungen der Kaſſen bei Geſchlechtskrankheiten 
beſchränkt oder aufgehoben find. Ferner jollen 
die Refervefonds der Landverſicherungs-Anſtalten 
zu Maßnahmen zur Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten ausgenutzt werden. Weiter iſt in 
Vorbereitung die Einrichtung von Sondercurſen 
für die bei der Sittenpolizei angeſtellten Aerzte 
und endlich iſt eine Aenderung der die Proftitution 
betreffenden Maßnahmen in Ausſicht genommen. 

— Eine Berfammlung des Bundes der Land- 
wirthe im Wahlkreiſe Kaiſerslautern — alio 
die agrariſchen Wähler des Bundesvorſitzenden 
Roeſicke — hat in einer Reſolution, welche gleich- 
zeitig Geneigtheii, auf einen Compromiß beim 
Fleiſchbeſchaugeſetz einzugehen, erkennen läßt, 
dem Abg. Noeſicke unter der Derſicherung, „mit 
ihm durch Dich und Dünn zu gehen“, folgende 
Rihtihnur für ſeine Stellung zur Flottenvorlage 
gegeben: . 

Gleichzeitig hegt fie (die Derfammlung) die Hoffnung, 
daß er (Dr. Röfiche) bei der Jlottenvorlage nur dann 
derſelben zuffimme, wenn die Ausgaben nur von den 
ftärkeren Schultern getragen werden, z. B. in Form 
einer Dividenden- und Wehrfteuer. Außerdem be- 
tonen wir ausdrücklich, keinen Pfennig für ein 
neues Schiff übrig zu haben für die Regierung, 
wenn dieſelbe keine bindenden Zuſagen macht für 
beſſere Handelsverträge. a 


* (Der Friedhof der Märzgefallenen.] Hin- 
ſichtlich der Umgeſtaltung des Friedhofes der 
Märzgefallenen im Friedrichshain hat die ſtädtiſche 
Park- Deputation beſchloſſen, bei ihrem am 
10. d. Mis. genehmigten Project in Bezug auf 
die gärineriſche Berihönerung des Friedhofes 
ſtehen zu bleiben. Nur die beabſichtigte Auf- 
ſtellung einer Tafel, auf welcher die Namen der 
Gefallenen verzeichnet werden jollten, ſoll unter 
bleiben. Die Koſten für die gärtneriſche Anlage, 
für die Derlegung des Zugangweges und für die 
Erſetzung der hölzernen Eingangsthür durch eine 
eiſerne find auf 6000 Mk: berechnei. 

* [Der Kronprinz nach England eingeladen.] 
Das Londoner Blatt „Truth“ erfährt, die Königin 
Dictoria von England werde den deutſchen Aron- 

rinzen einladen, fie im nächſten Sepiember in 

almoral zu beſuchen. 

* [Zur dechungsfrage.] Der „Lokal- flnz.“ 
will wiſſen, daß die Bor ſchläge zur Koſtendeckung für 
die Flottenvermehrung, nachdem fie vom Reichs ⸗ 
ſchatzamt geprüft ſeien, nun dem Bundesrath 
vorgelegt würden. „Ernftlih in Betracht kommt 
nur die Erhöhung der Cotteriefleuer und der 
Börſenſteuern; die Befteuerung der Connoſſe- 
mente und Schiffs paſſagierbilleis würde finanziell 
nicht ins Gewicht fallen und könnte dahin führen, 
den Derkehr von den deutiſchen Linien abzulenken, 
wos vermieden werden muß. Auch das Exträg- 
niß einer Saccharinſteuer und der Erhöhung des 


358 deutſch ſprechende. 


ſinnlos beirunken geweſen. ö 
Kampf an Bord entſponnen, bei welchem einem 


nen das Arcbeitermalerial fehle, 


Zolls auf ausländifhe Champagner und Piqueure, 
ſowie importirte Cigarren und Cigareiten unter 
gleichzeitiger Einführung einer Derbrauchsabgabe 
auf inländiſchen Schaumwein würde nicht von 
Belang ſein. Don der Einführung einer Reichs ⸗ 
erbſchafts- oder Reichseinkommenſteuer iſt keine 
Rede.“ 

Nach dem Branntweinftenergejeh] von 
1895 treten im Laufe des nöchſten Jahres die 
Vorſchriften über die Brennſteuer außer Kraft. 
Die Reichsfinanzverwaltung wird ſich daber bereits 
in naher Zeit mit der meiteren Regelung be- 
ſchäftigen und den verbündeten Regierungen ihre 
Dorſchläge unterbreiten. Es handelt ſich dabei 
jedoch nicht um eine allgemeine Revifion der ge- 
fammien Branntmweinfteuergefeggebung, wohl aber 
um die Höhe der Brennfteuer. In Folge der im 
Jahre 1887 eingeführten Branntmein-Derbraudis- 
abgabe ift der Branntweincongſum nach Ermitte- 
lungen des Reichsſchatzamts um mehr als 20 Prot. 
des früheren Verbrauchs zurückgegangen; gleid- 
zeitig ift aber feſtgeſtellt, daß nur wirklich erheb- 
liche Preisdifferenzen auf den Schnapsconſum 
einwirken, während beiſpielsweiſe in den letzten 
drei Jahren bei ſteigenden Preifen mehr Brannt- 
wein getrunken iſt als in früheren Jahren bei 
niedrigeren Preiſen. Derſchiedentlich ift eine 
weitere Erhöhung der Branntweinſteuer als 
Kampfmittel gegen den Alkohol angeregt worden, 
nach der bisherigen Stellungnahme der Regierung 
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß in der. That 
dieſer Weg eingeſchlagen wird; gleichzeitig würden 
dann aber auf der anderen Seite Maßregeln zur 
Förderung des Abſatzes don ſteuerfreiem Spiritus 
für Brenn- und Beleuchtungszweche ergriffen 
werden. 

„ [Deutihe Schule in Alerandrien.] Aus 
Klexandrien liegt der Bericht der deutſchen (evan- 
geliſchen) Schule für das Schuljahr 1898— 1899 
vor. Unter im ganzen 101 Schülern befanden ſich 
Kaiſer Wilhelm hat der⸗ 
ſelben ein werthvolles Geſchenk von 26 prächtigen 
Anſchauungsbildern zu übermachen gerubt. 

Nürnberg, 20. April. Die Socialdemokraten 
Nürnbergs haben für die Reichstagswahl den 
Redacteur Suedekum als Candidaten aufgeſtellt 
und für die baieriſche Abgeordnetenkammer den 
Arzt Dr. v. Haller, einen Sprößling des alten 
Nürnberger Patriciergeſchlechts v. Haller. 

England. 

London, 20. April. Der Schatzkanzler führte 
geſtern in einer Rede in Briftol aus, die Re- 
gierung werde keinen Appell an die Wähler 
richten, bis ſie in der Lage ſei, die Politik anzu- 
geben, welche ſie als die für Südafrika geeignetſte 
halte. Uebergehend auf die Frage der Reichs 
föderation erklärte Redner, das hochherzige Bor- 
gehen der Colonien laſſe eine Zukunft ahnen, 
wo eine Art gemeinſamer Organiſation zwiſchen 
den Colonien und dem Mutterlande eingeführt 
werden könnte. £ 

London, 19. April. Wie verſchiedene Blätter 
aus Capftadt melden, ſagte bei der Unterſuchung 
über den Verluſt des Poſtdampfers „Mexikan“ 
einer der Paſſagiere, ein Grubeningenieur, aus, 
daß das Verhalten der MNannſchafien einfach 
ſchändlich geweſen ſei. Diele Matroſen ſeien 
Es habe ſich ein 


Matrofen ein Singer abgeſchninen (?) wurde. 


>. Amerika, 


Newyork, : 19. April. 25 Führer der 
Streikenden am Crotonfluß wurden unter der 


Anklage verhaftet, daß fie unerlaubt Waffen 


getragen und öffentliches Eigenthum, ſowie das 
Leben von Arbeitswilligen bedroht hätten. 


Afrika. 


” [Drotef des Feldmarſchalls Lord Noberis 
an Präſident Krüger.] Aus dem Hauptquartier 
Bloemfontein hat Lord Roberts folgendes 
Schreiben an den Präfidenten der Transvaal⸗ 
Republik gerichtet: 

„Ew. Ehren! 

Ich erfahre, daß die colonialen Gefangenen in 
Pretoria im Gefängniſſe gehalten werden und 
ſchlecht genährt ſind. Ich höre ebenſo, daß im 
Gefangenenlager zu Waterval 90 Fälle von 
enteriſchem Fieber und Dysenterie 
Gefangenen vorgekommen ſind und der Arzt 
demiſſionirt hat, weil er es unmöglich fand, die 
richlige Medizin und entſprechenden Bequemlid- 
keiten und Erleichterungen zu erhalten. Es wird 
gleicherweiſe berichtet, 
Waterval gezwungen ſind, auf offenem Felde zu 
bivouakiren, ohne Schutzdächer und nur mit Stroh 
als Lager, während die Kranken in einem offenen 
Schuppen ohne Dach gehalten werden. Es wird 
mir mitgetheilt, daß Medicamente und Matratzen 
erſt geliefert wurden, als Dr. Dangreldt zu 
demiſſioniren drohte. Ich kann kaum glauben, 
daß Ew. Ehren das dekannt iſt, oder daß die⸗ 
ſelben die harte Behandlung billigt, weiche den 
Gefangenen der colonialen Streitkräfte zu Theil 
wird, und den Mangel an RNückſicht, der den 
britiſchen Gefangenen bei Water val gezeigt wird, 
die britiſche Unterthanen und regelmäßig an- 
geworben find und nach Kriegsbrauch daher An- 
ſpruch haben auf gleiche Behandlung wie andere 
Soldaten. F 

Ich muß Ew. Ehren daran erinnern, daß alle 
unter meinem Befehl ſtehenden Gefangenen gleich 
gut behandelt werden, gleichviel, ob dieſelben 
Buraber oder Ausländer find. Ihre Kranken 
und Derwundeten werden auf das ſorgfältigſte 


behandelt und Keinerlei Unterſchied zwiſchen ihnen 


und unſeren Soldaten gemacht. Ich bitte Ew. Ehren, 
Befehl zu geben, daß die Leute der Colonial- 
Streitkräfte aus dem Gefängniſſe entlaſſen und als 
Kriegsgefangene behandelt werden, wie auch, daß 
man die Gefangenen bei Watervol mit Schutz. 
dächern (Obdach) verſieht und die Kranken und 
Verwundeten ordentlich pflegt in Uebereinſtimmung 
mit Artikel 6 der Genfer Convention.“ 
gez. Roberts. 


Coloniales. 


* [Die Ausſichten für Anſiedler auf Gomoa.] 
Nach dem „Deutſch. Colonialbl.“ haben Anſiedler 
auf Samoa nur dann Ausſichten, wenn fie 10 000 
bis 11 000 Dark Kapital beſitzen, wovon 6000 
bis 7000 gleich im Anfange flüffig fein müſſen. 
Arbeiter für Pflanzungen der Weißen ſind nicht 
zu haben. Samoaniſche Eingeborene betrachten 
Arbeit für Weiße als eine Schande. Nur der 
dürfe auf Samoa ſich anſiedeln, der auf die 
Energie der eigenen Gliedmaßen ſich zu verlaſſen 
gewohnt iſt. Großhapftaliſten haben daher vor- 
ausſichtlich gar keine Ausfiht auf Erfolg, da 
b das Klima 


unter den 


daß die Gefangenen dei 


für weiße Frauen zuträglich iſt, ſei noch niemals 
wiſſenſchaftlich erforiht worden. Daß weiße 
Frauen nicht im Freien arbeiten, ſei ſelbſtver⸗ 
ftändlich. Als ſpecifiſch ſamoaniſche Kranngeit 
iriit bei Europäern und Eingeborenen die 
Elephantiaſis auf. Dorſichtiges Leben ſoll aller · 
dings Schutz gegen dieſe Krankheit gewähren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. April. 
Detterausſichten für Sonnabend, 21. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ſtrichweiſe Regen; Temperatur wenig 
verändert. 


* [Für die Prinzeſſin Friedrich Leopold] hat 
die bekannte Zirma Naabe Nachfolger einen 
großen. ſchönen Strauß von Narechal Niel-Rojen, 
Maiblumen, Deilchen und Anthurien gefertigt. 
Das Bouquet iſt mit Schleife und prächtiger Spitze 
verziert, Ein anderer Strauß, aus langftieligen 
Rojen beftehend, iſt von der Ober-Werftdirection 
bei derſelben Jirma beſtellt worden. 


ni er 

„ (Befihtigung.] Heute Vormittag 11 Uhr 
erſchien der ert Staatsſecretär des Reichs- 
Marineamts, Bice-Admiral Tirpitz, auf der 
kaiſ. Werft und wurde am Eingange von dem 
Herrn Contre-Admiral Diederichſen, dem Herrn 
Ober Werftdirector und ſämmtlichen Werft 
directoren empfangen. der Herr Staatsſecretär 
beſichtigte die Werkſtätten, den Neubau Kreuzer 
„C“ und das zu Probefahrten in Dienft befind- 
liche Kanonenboot „Tiger“. Um 1½ Uhr fuhren 
die Herren mit der Werftyacht „Nadaune“ nach 
dem Holm, der Schichau Werft und wahr- 
ſcheinlich auch nach dem Marine-Kohlenlager bei 
Neufahrwaſſer. 


* [Der Gouverneur von Thorn Herr General 
der Infanterie v. Amann] traf heute Nachmittag 
zu der morgenden Zeier der Taufe des Linien- 
ſchiffes A hier ein und nahm im „Danziger Hof“ 
Wohnung. 


* (Provinzialrath.] Unter dem Vorſitz des 
Stellvertreters des Herrn Oberpräſidenten, Herrn 
Oberpräſidialrath v. Barnekow, irat heute Bor- 
mittag 11 Uhr im Sitzungsſaale des Ober- 
präſidiums der Provinzialrath der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu einer Sitzung mit ſo umfangreicher 
Tagesordnung zuſammen, daß die Verhandlungen 
e auch morgen noch forigejeht werden 
ürften. 


[Großer Kurfürft.“] Der auf der hiefigen 
Schichau'ſchen Werft gebaute Llonddampfer 
„Großer Kurfürſt“, welcher bisher behufs ſeiner 
Ausrüſtung in dem Ausrüſtungs baſſin lag, wurde 
geſtern Nachmittag durch einige kleinere Dampfer 
aus demjelben bugfirt und an das Bollwerk der 
Werft vor der dortigen Schneidemühle geſchleppt. 
Das ſtattliche Schiff liegt jetzt mit dem Vorder- 
fteven nach Neufahrwaſſer zu, um bei dem Zauf- 
act des Linienſchiffes „A“ in feiner ganzen ftatt- 
lichen Form ſich den Ricken der Taufgäſte der 
Werft zu präſentiren. > 


[Neue Zelegraphenlinie.] Der Plon über 
die Errichtung einer Reichs-Telegraphenlinie auf 
der Weſterplatte zu Neufahrwaſſer vom Dampfer- 
anlegeplatz bis zur Strandhalle liegt jetzt bei dem 
Poſtamt in Neufahrwaſſer aus. j a 


leLohnbewegung.] Die hieſigen Schiffsſtauer 
haben ein Circularſchreiben an das Borfteheramt 
der Kaufmannſchaft, die hieſigen Rhedereifirmen 
und die Stauermeiſter gerichtet, in welchem ſie an 
Stelle der bisherigen, meiſtens in Accordarbeit 
bedungenen Löhne feſte Lohnſätze von 5 Mh. pro 
Tag, 6 Mk. für Sonntagsar beit etc. verlangen. 
Das Circular läßt durchblicken, daß, falls über 
dieſe Forderung bis morgen Abend eine Ent- 
ſcheidung nicht getroffen werde, am Montag ein 
Ausſtand zu erwarten ſei. 


* [Die neue Straßenbahnlinie] der hieſigen 
elektriſchen Eiſenbahn vom Fifhmarkt über die 
Altſtadt nach dem Hauptbahnhofe (Ringbahnlinie) 
iſt jetzt in ſo rüſtiger Bauausführung begriffen. 
daß ihre Zertigfiellung in vier Wochen und die 
Inbetriebnahme noch in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai zu erwarten iſt. 


* Politiſche Verſammlung.] die freifinnige - 


Volkspartei hatte auf geſtern Abend im Saale 
des Bildungs-Dereinshauſes eine öffentliche Der- 
ſammiung einberufen, in der Reichstags - Abge- 
ordneter Dr. Wiemer über das Thema: „der 
herrſchende Curs und die freifinnige Volks- 
partei“ einen Vortrag vor einer freilich nicht 
gerade zahlreichen Zubörerſchaft hielt, 

Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden Herrn 
Rechtsanwaltes Dr. Keruth führte Redner aus, daß 
bei dem ſeit Jahren von unſerer Regierung beliebten 
Zichfack-Curs von der politiſchen Strömung zu ſprechen 
eigentlich ſchwer halte. Augenblicklich ftehen wir unter 
dem Zeichen des Maſſer manns, d. h. der Zilotten- 
vorlage. Mit ihr iſt das Schlagwort „Weltpolitik“ 
wenn auch nicht geboren — denn erfunden haben es 
vor langer Zeit die „Alldeutſchen“ —, fo doch von 
leitender Stelle aus in das Land und Volz hinaus- 
getragen worden. Unklare Borftellungen nebelh after 
Ferne wurden damit vielfach gewecht. Weſche 
ſchwerwiegenden Umſtände müſſe man denn bei dem 
vorliegenden, unveränderten Geſetzentwurfe betreffend 
die Derdoppelung der Flotte Bau 1 in Erwägun 
ziehen? Zunächſt die Koſten: Millionen Marz 
innerhalb 16 Jahren zu zahlen, und das nur für die 
Marine, iſt wahrlich keine Kleinigkeit. Nicht jeder 
macht ſich einen richtigen Begriff von der ungeheuren 
Summe, die ungefähr ſo viel beträgt, als die geſammte 
franzöſiſche Kriegsentſchädigung von 1871. Wie follten 
die Milliarden beſchafft werden? Da hal man zur 
Löfung der Deckungsfrage in der Budget-Commilfion 
die verſchiedenartigſten Steuern in Aus ſicht genommen: 
Erhöhung des Lotterieſtempels, Reichserbſchaftsſteuer, 
Paſſagier- und Jahrkartenabgaben, Dermögensfteuer 
u. ſ. w. — Es ließe ſich ſchon über manchen dieſer Vor ⸗ 
ſchläge reden, aber die Hauptſache, welche unſere Partei 
auf das beſtimmteſte betont, iſt doch, daß keine 
indirecten Gieuera eingeführt werden dürften und die 
neu feſigeſetzten die ſtärkeren Schultern belaſten 
müßten. Ein wichtiges Problem bleibe dann noch mit 
der Vorlage zu löſen: die Bindung des Reichstages. 
In Ching beſtehe die Sitte des Hari Kiri: wenn 
einem Kaiſer irgend eine Perſönlichkeit miß⸗ 
fällt, ſo erhält dieſe den Wink, ſich ſelbſt den 
Bauch 1 Dieſe ſanfte Methode habe 
Staafsſecretär Tirpitz anſcheinend aus dem fernen 
Oſten in unſer Daferland hinüdergenommen. Denn 
er wünſche, daß der Reichstag gleichfalls durch Be- 
ebung feines ureigenſten Rechtes, desſenigen der all- 
b Bewilligung von nothwendigen Ausgaben, 
ch das Lebensmark ein für alle mal zerſtöre. Was 
nun den Schutz des Handels betrifft, der als hervor 
ragendes Moment von den Dfficiöfen und „Hurrah 
Dae ben hinaustrompetet wird, ſo ſei es damit nicht 

weit her. In dem Maße, wie immer behaupten 


hätte werden können, als dabei Menſchenleben ge- 
fährdet waren. Etwa 10¼ Uhr wurde die Feuerwehr 
gerufen, fie erſchien ſofort mii zwei Zügen und der 
großen Rettungsleiter. Im unteren Treppenraume 
des dort befindlichen Blumenladens war ein künft- 
licher Mahartſtrauß auf bisher unerklärliche Weiſe 
in Brand gerathen. Die Mbernde Flamme, die 


wird, fragen die Kriegsſchiffe keineswegs dazu bei, 
den Überſeeiſchen Derkehr zu ſchirmen. Man habe 
gerade in England die Beobachtung anſtellen können, 
daß zur Zeit,. wo die Marine ſtationär blieb, alſo über 
haupt keine Vermehrung derſelben vor ſich ging, der 
Handel in ungeahnter Weiſe blühte und wuchs. Wie 
als wir nur eine 


ing der Verein „Frauenwohl““ geſtern Abend fein 
0. Güiftungstef im Apolloſaale unter zahlreicher — 

eiligung der Mitglieder und ihrer Gäſte. Nachdem 
die Feier durch die Weber'ſche Jubel-Duveriure und 
durch ein Terzett, geſungen von Fri. Brandſtäter und ihren 
Schülerinnen, eingeleitet war, ſprach Frau Salzmann- 
Barreau einen ſchwungvollen rolog. Sodann folgte das 


groß iſt der unſerige geworden, 
geringe Ariegsfloite hatten! Und die Kreuzer, die über- für dieſen Abend gedichtete Feſtſpiel, das, aus Ernſt [der brennende Strauß entwickelte, übertrug ſich 
wiegend zum Schutze der Kauffahrteiſchiffe dienen, und Scherz finnig gemiſcht, in neun „Kleinen Scenen““, B jofori auf die nebenſtehenden Sträuße und die 


Slamme wurde immer größer, jo daß bald das 
ganze Treppenhaus vom Erdgeſchoß bis zum Dachſtuhl 
von Flammen und Rauch erfüllt war. Die im erſten 
Schlafe befindlichen Einwohner der oberſten Etagen 
des Hauſes wurden erſt in Folge des Qualms, der in 
die Zimmer drang, des Feuers gewahr und konnten 
ihre Zuflucht nicht mehr treppab nehmen, fondern 


lämmtliche Schöpfungen des Vereins „Frauenwohl“ in 
wirkungsvollen Bildern vor den Zuſchauern vorbei- 
liehen ließ. Den Reigen eröffnete ein Geſpräch zwiſchen 
iwei jungen eifrigen Theilnehmerinnen des „Bildungs- 
abends”, gefolgt von einer anmuthigen Kinderſcene 
aus dem „Mädchenhort“, woran ſich die trefflich 
repräſentirie „Krankenpflege und arsyflege an- 


fouen lange nicht fo an Zahl zunehmen als die 
koloſſalen Schlachtſchiffe, die auf den heimiſchen 
Rheden bleiben. den Standpunkt der freifinnigen 
Volkspartei zum Flottengeſetz habe Eugen Richter 
bereits klar gekennzeichnet: Principiell find wir 
nicht gegen eine Berftärkung, aber das Bebürfniß muß 


uns nachgewieſen werden und das Parlament darf nur 
von Jahr zu Jahr bewilligen. — Redner ging nunmehr ſchloſſen. In humoriftiicher Meile ſpricht ſich flüchteten auf das Dach, von wo fie auf die Dächer 
zur Charahterifirung der Wirthſchaftspoliti über und | ſodann die Impreſſaria der „Geſellſchafts- der Nachbarhäuſer gelangten. Don dort wurden fie 
jog geharniſcht gegen den Uebermuth des Junker- und] abende“ über die Nöthe und Sorgen aus, gerettet. Beim Eintreffen der Wehr ſchlugen die hellen 
Agrarierthums zu Felde. Welche Sorte Handelsverträge | die fie im Dienſte der Pflicht für das Vergnügen der [Slammen auch ſchon aus einigen Eenſtern. 
wollen nicht die „Nothleidenden“ künftighin haben! ] Anderen zu ſorgen, bereits durchgemacht hat und ſiehe!] Es wurde daher unausgeſetzt mit zwei Gas- 
Geradezu unverſchämte Forderungen in Bezug auf unerwartete Hilfe wird ihr zu Theil, die Muſen ſelberſpritzen und zwei Kydranten e 1 
das euer gelöſcht, 


etwa zwei Stunden war 
indeſſen mußte eine Brandwache bis gegen 8½ Uhr 
Morgens an Ort und Stelle bleiben. Schaurig klangen 


erſcheinen und verſprechen ftete Unterſtützung bei 
weiteren Veranſtaltungen des Vereins. Mit dieſem an- 
muthigen Bilde ſchloß der erſte Theil und der zweite 


Steigerung der Zölle würden laut. Weizen, Gerſte und 
Hopfen follen mit mehr als dem doppelten, ja drei- 


fachen Saß belegt werden. Die Folge würde natürli 
eine ungewöhnliche Brodvertheuerung fein, Dazu kommt] wurde durch das Hiller'ſche Terzett „Lüftchen, die den die weit hörbaren Hilferufe des im Dachgeſchoß 
nun der Kampi um die Fleiſcheinfuhr. Durch Verbot Kain durchſäuſeln“ ſehr reizvoll eingeleitet. Nach logirenden Dienſtperſonals, das aber auch glücklich ge- 


reitet wurde, ohne daß dabei die große Rettungsleiter 
in Betrieb ham. Wenn auch der geſtrige Brand, der 
an die Kataſtrophe vor etwa 15 Jahren auf dem 
Kaſſubiſchen Markte erinnerte, nicht ſo trauriger Natur 
war, ſo ſind bei demſelben dennoch das Treppenhaus, 
mehrere Wohnräume und die Bodenräume vollſtändig 


einer wirkungsvollen Scene, die das Treiben in 
„Bibliothek und Bureau“ zur lebendigen Anſchauung 
brachte, präſentirte ſich eine flotte junge Gtudentin, die 
die Grundlage zu ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
den „Realeurſen“ des Vereins verdankt und als 


derſelben wird das nothwendigſte Nahrungsmittel dem 
kleinen Manne faſt entzogen, da dann die Preiſe für 
inländiſche Waare ins Ungeheure wachſen würden. Wie 
groß die Anmaßung des Großgrundbeſitzes iſt, kann man 
daraus erſehen, daß die Herren Junker ſich immer noch 


als die geborenen Herrſcher, dagegen die Kauf- Gegenſtück führt uns die nächſte heitere Scene in die 

leute, Handwerker ac. als dienende Klaſſe ſchätzen. „Kochſchule . — Die jüngſte Schöpfung des Vereins ausgebrannt. g 

— der Curs auf geiſtigem Gebiete ſei erſt recht be- | „Rechtsſchutz“ wurde auf's voriglichtt durch eine ee 

trübend. Was vor mehr als hundert Jahren Schiller | weibliche Juriſtin in Robe und Bareit verkörpert und T. [Derhaftungen.] Der Arbeiter Auguft Patoch 

in feinem „Don Carlos“ geſchrieben: „Sire, geben Sie] brachte in gelungenſter Weiſe die praktiſae Nutz- aus Schidlitz, welcher vor ca, 14 Tagen feinen Schwager 

Gedankenfreiheit““ könnte man heute noch der Re. anwendung des neuen Unternehmens zur Geltung. mit einem Meſſer geſtochen hatte, wurde heute ver- 

gierung warnend zuruſen. Der Fall Arons und die | Mit jubelndem Beifall wurde die „Weihnachts- haftet. — Der Arbeiter Richard Schimanski machte 

Abſetzung Weingarts zeigen deutlich wohin das Regime meſſe“ begrüßt, die. in gedrängter Ueber ſicht, ch in iwei Lokalen der Zechprellerei ſchuldig, er 

zielt, Und jetzt die lex Heinzel Mit Dirnen und Zu- | den Zuschauern die Schätze der Meſſe vor Augen wurde ebenfalls verhaftet. — Ferner wurde der Bäcker- 

hältern werden von den Dunkelmännern in einem | führte. als (von einer im Verein ſehr wohl bekannten | geſelle Guſtav Sch. unter dem Verdacht des Diebſtahls 
Perſönlichkeit. die wohl zum erſten Mal die welt. an einer Uhr und einem Portemonnaie mit 9,50 Mk. 


Daragraphen zugleich die Dertreter unſerer Kunſt und 
Literatur getroffen. Die Aus wüchſe will man beſeitigen 
und gebiert Kautſchuk - Strafbeſtimmungen, welche die 
Freiheit der Entfaltung künſtleriſchen Strebens miiten 


verhaftet. 


[ Wochen nachweis der Bevölherungs Vorgang. 
vom 38. bis 14. April 1900.] Lebendgeboren 


bedeutenden Bretter betrat) immer neue Kiſten herein- 
getragen wurden, wollte das Gelächter kein Ende 
nehmen. Ein gehaltvoller Epilog, dem noch ein Ge⸗ 


ins Herz treffen! Ja, man hann ſich getroſt in die | Tammtbild der Darſtellenden folgte, ſchloß das überaus znnli ibli ; f 

Reaciionsepohe der fünfziger Jahre verſetzt | gelungene Feſtſpiel ab. f Zopeboren 3 5 e . 2 
glauben, wenn man derartige Tendenzen Geſtalt Bei dem nun folgenden Feſteſſen ergriff zuerſt Frau 6 Kinder. Geſtorben (aus ſchlieſzlich Zodtgeborene) 
gewinnen fiebt, Aber auch in, Dermallungs- mie | Dr. Feibleld, bie erfte Dorfihende des Dereins, | 33 männliche, 22 weibliche, insgelammt 55 Perfonen 
überhaupt allgemein politifhen Angelegenheiten | Mae Dort. Gie gedachte in längerer Rede der darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 14 ehelich. 
lei. Pultkemerun“ Trumpf, duch der junge Kerr | Gründung de. Dereins und Derjenigen, bie | 3 außerehelich geborene. Zodesurfahen: Mafern und 
b. Rheinbaben ſcheine ein würdiger Nachfolger des | fh um die Gründung verdient gemacht haben, Rötheln 4, acute Darmhrankheiten einſchließlich Bred- 
Ritters ohne Furcht vor Schießen und Hauen zu werden, | beſonders der Frau Cauer-Berlin und des viel zu früh durchfall 1, darunter a) Brechdurchfall aller Alters 
All dem gegenüber ſei es am Platze, Richters Mahnung verſtorbenen Predigers Bertling, ſowie des Frl. Minna hlaffen 1, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 


Nathan, deren Thatkraft der Verein ebenfalls viel zu 
früh verlieren mußte. Daß der Verein vorwärts 
gekommen, auch wenn ſich ihm Schwierigheiten 
entgegengeſtellt haben, ſei dem thätigen Mit. 
wirken aller Mitglieder zu danken, die nie ihr 
Ziel aus den Augen verloren haben und ſteis 
ur Fahne des Dereins gehalten haben. Allen 

rauen und Mädchen, die zum N des Ganzen 
beigetragen haben, ſagte die Redferin innigen Dank 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Verein. — Herr Landgerichtsrath Wedekind 
feierte hierauf in ſchwung voller Rede die Ver dienſte 
der Borfigenden, die ſeit zehn Jahren ihre geſammte 
Perſönlichkeit in den Dienft des Vereins geſtellt hat. 
Ihr iſt es zu ee daß im Verein fteis die 
vollſte Harmonie herrſchte nach außen und nach innen. 
Sie mußte ſtets, was praktiſch und ausführbar war. 
Und wenn der Verein manche Thräne getrocknet, vielen 
den rechten Weg gewieſen und manchem jungen Mädchen 
ju einem beſſeren Fortkommen verholfen hat, ſo ſei 
das in erſter Linie der Vorſitzenden zu verdanken. 


1 Jahr 1, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1. Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 12, davon 1 an Influenza, alle übrigen Krank- 
heilen 32. Gewaltſamer Tod: Berur lückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


zu beachten: „Deutſcher Bürger, werde fteifnakig wie 
die Junker!“ . 

Lebhafter Beifall dankte dem Vortragenden. 
Zu einer Discuſſion kam es nicht, da ſich niemand 
zum Wort meldete. 


* [Die große Frühjahrs⸗Kuction im Haupt- 
geſtüt Trakehnen ], in der 98 Pferde zum Ver- 
kouf kamen, war am 18. d. Mis. außerordentlich 
ſtark beſucht. Beſonders waren Züchter aus 
Weſtpreußen und Pommern in großer Anzahl 

ſuenen, in deren Beſitz ein erheblicher Theil 
der beſſeren Pferde überging. duch zahlreiche 
Offiziere berittener Truppentheile, beſonders vom 
1. Leib-Huſaren-Regiment in Danzig, kauften 
werthvolles Material, während das weniger 
wer thvolie Zuchimaterial an kleinere Züchter der 
Nachbarſchaft abgegeben wurde. Fünf Stutfohlen 
wurden für zuſammen 1560 Mk. und zwei Be- 


Aus den Provinzen. 


-gr- Prauft, 19. April. Am nächſten Sonntag, den 
22. d. Mts., findet ein chriſtlicher Familienabend im 
Saale der Frau Kucks ftalt, Nach einer einleitenden 
Anſprache des Herrn Superintendenten Dr. Claaß wird 
Herr Miſſionar Minkner aus Natal in Südafrika 
einen Vortrag halten, in welchem derſelbe über die 
Eingeborenen daſelbſt, über die Miſſion unter ihnen, 
ſowie über die durch den Krieg herbeigeführte Lage der 
Boeren und Eingeborenen berichten wird. Zum Schluß 
ſollen 26 Lichtbilder aus dem Leben und Leiden Jeſu 
unter Begleitung von Declamationen, Chorgeſang und 
einem Terzett für drei Frauenſtimmen aus dem Elias 
von Mendelsſohn vorgeführt werden. Zu dieſem Abend 


ſchäler für insgeſammt 1730 Mk. verkauft. | Das Koch des Redners galt Frau Dr. Heidtfeld, in das . : ; ; 
25 Mutterftuten, davon zwei mit Fohlen, erzielten] Alle mit Begeiſterung einſtimmten. Frau 5 . 1 hat Jedermann Zutritt. — Am 2. Oſterfeſttage feierten 
gedachte zweier DBorkämpferinnen der ar die Pächter Johann Jakob und Maria Helene, geb. 


MR. Die theuerſte, Juchs 


= -Liedthe-Mahtin’fhen Eheleute das 50 jährige Ehe- 
— a ho K n u 


Peers und | jubitäum 


beſtrebungen, der verſtorbenen Frau DO m 
Gnadengeſchenk von 30 Mk. 


5 ieſelben empfingen das allerhöchſte 


— 


wurden für sufommen der noch jetzt unermüdet wirkenden Auguſte 3 Die i 
. Das werthvollſte Pferd, öfen RR 98 + Ra gegen volljog Herr Guperintendent Dr. a rg 
Fuchs „Elias“, brachte 2450 Mh. Schließlich ge- | winden galt, unermüdlich vorgearbeitet haben, 3 eg 


755 ohne ey Arbeit der Perein 
atte ins Leben treten können. — Hierauf ſprach Frau 
Bartels auf die Zukunft, die man . in 
der Jugend, die heute dasceſt ſchmücht und die einſtmals 
das fortſetzen und ausführen ſoll, was die ältere 
Generation begonnen hat. Auch dieſe Rede fand 
wärmſten Wiederhall. Mit hellem Jubel wurde die 
folgende Rede von Frau Stadtrath Schirmacher 
auf die poeta laureata des Abends, Frau Yuftizraih 
Lindner, aufgenommen. Im Namen des befreundeten 
Lehrerinnen-Bereins toaftete ſodann Fräulein Kloß 
auf ferneres treues Zuſammenhalten und auf den 


„Frauenwohl“ nie geſtohlen. Herr C. zeigte nun den Diebſtahl der hiefigen 
Polizeiverwaltung an und erſuchte um ſchleunige Ein- 
leitung der Unterſuchung. Da die Einleitung nicht ſofort 
erfolgte und überhaupt die Sache dem Herrn C. zu 
lange dauerte, fo beſchwerte ſich derſelbe über die 


Fe zur Derfteigerung und wurden für den 
eianrmipreis von 39 270 Mk, zugeſchlagen. Der 
G ſammterlös der Auction betrug 80 270 Mh. 


I Von der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
5 (geſtern 2,13) Meter Wafjerfiand ge⸗ 
meldet. 


* [Goldene Hochzeit.] Herr Kaufmann Hermann 
Rojenberg, Breitgaſſe Nr. 127 wohnhaft, wird am 


unterjog in dieſer Beſchwerde die hieſige Polizei- 
verwaltung einer eingehenden Kritib. Der Polizei- 
verwalter, Herr Bürgermeiſter Sandfuchs, erblickte 
darin eine Beleidigung und ſtellte Strafantrag. In der 
heutigen Schöffenſitzung wurde nun in dieſer Sache 


30. d. Mis. mit ſeiner Gaitin das 50 jährige Che- 3 ; a 5 — 
dbl Ban, %%% T 
5 8 25 6 uſammenar beiten von Männern Uebrigens iſt der fragliche Diebſtahl feſtgeſtellt und die 

[ Privatbeamten- Verein.] Der gieſige Zweig. | un rauen und Frau Dr. Baum auf die Diebin am 18. d. N. in Elbing von der Strafkammer 


in der Minorität ‚anmejenben Dertreter des „ſtarken 
Heſchlechts“, ſowie auf diejenigen Männer, die für die 
berechtigten Intereſſen der Frau eingetreten ſind und 
dafür ferner eintreten werden. 

„Hiermit war die Reihe der Toaſte beendet, die Tafel 
löſte ji) auf und das ſchöne harmoniſche Zeft der 
ſtrebenden und am Fortſchritt der Menſchheit mit- 
thätigen Frauen war zu Ende. Möchte es dem „Frauen 
wohl“ vergönnt fein, noch viele Male ſolche Feſte 
feiern zu dürfen! x 


2 IMiſſtons- Vortrag.] Wir werden erſucht mit- 
zutheilen, daß Herr Miſſionar Birkner, deſſen 
Miſſions-Dortrag über feine Erlebniſſe in Natal und 
Transvaal am Montag voriger Woche im St. Barbara- 
Gemeindehaus außerordentſich angeſprochen hat, für 
den kommenden Sonntag, den 22. d. Mis, die Vor- 
miftags-Predigt in der hiefigen St. Katharinenhirche 
übernommen hat. 


8 [Unglücksfälle.] Der Arbeiter Guſtav Manthen 
aus Müggau, welcher in der Dampfziegelei des Herrn 
Gutsbeſitzers Pilz daſelbſt beſchäftigt iſt, gerieth geftern 
Nachmittag mit dem linken Arm zwiſchen zwei in Gang 
befindliche Lehmwalzen und es wurde ihm hierbei das 
J leiſch und die Mus keln des Armes bis zur Schulter 
hinauf vollkommen abgeriſſen. M. wollle — entgegen 


zu 2½ jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

r. Schwei, 19. April. Mehrere poinifche Arbeiter ⸗ 
familien von hier haben ihr Hab und Gut ver- 
kauft und find nach den weſitlichen Kohlenbergwerks⸗ 
diſtricten verzogen, um ſich dort dauernd niederzutaſſen. 
Geſtern ſind wiederum mehrere Wagen mit Männern 
und Frauen aus dem benachbarten Orte Jungenſand 
nach der Mark abgereiſt, wo fie in Ziegeleien be- 
a werden. Die Leute haben reichliche Vorſchüſſe 
erhalten. 5 

& Ghlohau, 19. April, Geſtern Abend kam es 
auch in unſerem bis dahin ruhigen Orte zu Aus- 
ſchreitungen gegen die jüdiſchen Mitbewohner. Ein 
größerer Haufen halvwüchſiger Burſchen durchzog unter 
wüflem Geſchrei die Straßen der Stadt, Schmährufe 
gegen die Juden ausſtoßend. Das Gejohle und die 
A n dauerten ununterbrochen von 9 bis 

r. 


Paſſenheim, 18. April. Auf noch unaufgeklärte 
Meije brach in der vergangenen Nacht auf dem Grund- 
ſtück des Herrn Mühlenbeſitzers Thiel Feuer aus, das 
ſich ungeheuer ſchnell verbreitete und in kurzer Zeit 
Maſchinenhaus, Mahlmühle, Wohnhaus und Speicher 
in Flammen ſetzte. Bedeutende Vorräthe an Getreide 
und Mehl ſowie Mahlgut von Kunden ſind mitver⸗ 
brannt, 

Billkallen, 17. April. 


verein des deutſchen Privatbeamten- Vereins hielt 
geſtern im unteren Saale des Gewerbehauſes ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Aus dem vom 
Borjienden erſtatteten Bericht entnehmen wir Folgen- 
des: Der Zweig vereig Danzig hatte 1899 einen Zugang 
von 112 neuen, darunter 12 „ſtiftenden“, Mitgliedern. 
Den Derſorgungskaſſen traten 1899 aus Danzig 14 Mit. 
glieder neu bei (ſeit dem 1. Januar d. J. beträgt der 
Zuwachs 33 zum Verein reſp. 17 zu den Derſorgungs- 
hafjen). Der Zweigverein hatte Ende 899 382 (gegenwärtig 
über 400 — 26 ſtiftende —) Mitglieder und zählt zu 
den größten Zweigvereinen Deutſchlands. Mit be- 
ſonderem Danke und Genugthuung konnte feſtgeſtellt 
wer den, daß die ſocialpolitiſche und wirthſchaftliche Be- 
deutung der Verſorgungskaſſen des Vereins nicht nur 
von den Privatbeamten, ſondern auch von den Arbeit 
gebern immer mehr anerkannt wird. Diele der 
letzteren, darunter die angeſehenſten Firmen und 
Inſtitute Danzigs bezeugen ihre Sympathien für den 
Verein dadurch, daß fie demſelben als „ſtiſtende““ Mit- 
glieder beitraten, andere veranlaßten ihre Angeſtellten 
zum Einkauf in die Penſions- eic. Kaſſen, unter Ueber- 
nahme der ganzen oder eines Theils ber Prämienbeiträge. 
Der Geſammtverein hatte jeit Grflatiung des letzten 
Berichts einen Netto Zuwachs von 1394 Dereinsmit- 
gliedern, die Penfionshaffe einen folhen von 1384 mit 
7045 Antheilen, die Wittwen-Kaſſe desgleichen 158 mit 


Bei der Anlage von Kalk- 


634 Antheilen, die Begräbnifjkafje 319 mit 226000 Mk. der Fabrikbeſtimmung — einen kleinen Stein, welcher 2 2 > 
Sterbegeld. Der Zweigverein Danzig vereinnahmte zwiſchen die Walzen gekommen war, mit den Fingern a zur ee RL ke 
1899 an Mitglieder und Kaſſenbeiträgen etc. im ganzen [herausnehmen und hierbei wurde der Arm vom Ge⸗ Es find dies wahrſcheinlich Ueberbleibſel von 
9449,91 Ik. (gegen 7583 Mü im Jahre 1898 und 5257 Mh.] triebe erfaßt. Man brachte den Schwerverletzten in das einigen Dörfern, die dort früher geſtanden 


hieſige Stadtlazareth in der Sandgrube. 

Der Arbeiter Karl Schakowshi, beſchäftigt in dem 
Sägewerk der Froeſe'ſchen Holzhandlung in Legan, 
kam geſtern Abend, in feinen Händen eine Handſpake 
haltend, einer in vollem Betriebe befindlichen Kreisſäge 
zu nahe; die Handſpake wurde von den Zähnen der 
Säge erfaßt und ſchlug dem Sch. mit der ſchar fen 
Kante unter den Unterhieſer, wodurch derſelbe ge⸗ 


im Jahre 1897). — Dem Dorftande wurde auf Antrag 
der Rechnungsprüfer Entlaſtung ertheilt. — Bei der 
demnächſtigen Dorſtandswahl wurden einſtimmig ge- 
wählt die Herren Dziekcaczik zum erſten. Metſcher 
zum zweiten Vorſitzenden Hoenig zum erfien, Rein- 
kowski zum zweiten Schriftführer, F. Hein zum 
Kaſſenführer, die Herren Körner, v. Kampen, 
ler, Poje und Schrader zu Beiſitzern. Zu 
chnungsprüfern wurden die Herren Beil, Eckſtädt 
und Schapira ernannt. Zum Schluß wurde einſtimmig 
beſchloſſen, als Zweigvereins-Beitrag für die Folge 
vierteljährlich 50 Pf. zu erheben, 


[Der Gtenographenverein „ Belocitas “] hielt 
— im „uſtdichten“ feine ordentliche Monatsver- 
mlung ab. Nach Aufnahme von acht neuen Mit- 


haben, die nach dem Ausiterben der Bewohner in 
Folge der Peſt im Jahre 1709 verbrannt wurden. Auf 
dem Gelände jener Ortſchaften gründete Zriedrich 
Wilhelm J. ſpäter die nach feinem Miniſter v. Grumbkow 
benannte Domäne Grumbkowhaiten. — Der Aber- 
glauben treibt unter der littauiſch-polniſchen Bevölkerung 
ae ſeltſame 2 . zu 
j riſſen war längere Zeit nervenkrank. Man zog ver- 
. and bie unge saufgeirennt wurde. Nachdem ſchiedene Wunderdoctoren zu Hilfe, die jedoch nicht zu 
ee en ene wee oer, gelen ea e“ erden dite ine alte Alupe 
er 1 . 9 orden „ > ; 9 
a: feine Ueberführung in das chirurgiſche Gtadt- I a n ge I ha 
er 8 ’ ihr gerathen, die Aſche eines verbrannten Kleidungs⸗ 
e n Züliig Haluſch vergnügte ſich geſtern Nach. ſtüches mit einem 2 Blut von der vermeintlichen 
erieth 15 „daß er einem Sprengwagen nachlief. er [Zauberin mit Woſſer zu trinken. Unter einem Bor- 
5 mit der rechten Hand in die Waflerzerftäubungs- | ande lockte man letztere an das Beit der Kranken, 


lier ern wurde über die Neueintheilung der Uebungs- | vorrichtung, wobei ihm ein Glied des kleinen Zingers wan. i 
kunden auszalhen und die Uebunssleiter semählt. Gin | abgefhlagen . einen Sehen vom Aleide und fpichte 
> Annereurjus im Ginisungsinfiem Stolte. wurde. duch er mußte im Gtadtlajareth in der Gand- Aang. Als "auch tiles Mittel verſagte, nahm man 


rey ſoll anſangs Mai beginnen und der bisherige 


ch . ärztli i 
Kerſugller wurde wiedergewählt. Nach Erledigung eee 


endlich die Hilfe eines Arztes in Anſpruch, der die Frau 
heilte. Zur Vermeidung eines gerichtlichen Nachſpiels 


einiger inneren Pereinsangelegenheiten gab Herr * Leichenfund.] Geſtern Nachmitt in der \ b h 5 
Guetichen ein Referat über den Erfinder der $ Motilau in der Nie — demon „ schad ae BEREITEN Hexe natürlich reichlich enk 
adigt werden. 


unbekannten weiblichen ee aufgeſiſcht und nach der 
Leichenhalle auf dem Bieihofe gebracht. die Leiche 
ſcheint erſt wenige Tage im Waſſer gelegen zu haben. 


weiter vereinfachten und änderten. » TBebrehticer Brand- In dem Haufe Or Wo- 


10. Stiftungsfeſt des Vereins , Frauenwohl“,] | webergaſſe Nr. 16 war geſtern Abend bald nach 10 Uhr 
a4 0 Jahren emfigen Wirkens und Schaffen 9 % z ein Feuer eniftanden, das ſehr verhängnißvoll inſofern 


L. Mehlauken (Oſipr.), 18. April. Traurige Oſter · 
feiertage ſind diesmal den Beſitzer B.ſchen Eheleuten 
im benachbarten Schaltiſchledimmen beſchieden geweſen. 
Ihr älteſter Sohn, ein Schloſſer, ſtand in Danzig in 
Beſchäftigung und beabſichtigte zum Feſt nach Haufe zu 
kommen Statt feiner. traf unmitielbor vor den Seier⸗ 


nfiem 1875 herausgab und ſich dann von ſeinen 


Te 1075 heraus Kuguſt Lehmann, der fein 
ülern trennte, die unabhängig von ihm das Eyſtem 


—— 4 


Polizeiverwaltung bei dem Herrn Staatsanwalt und 


tagen ein Telegramm aue Danzig eln, wonach der 
junge Menſch von den Rädern einer Maſchine, der er 
zu nahe gekommen, zu Tode gequetſcht ſei. Die Eltern 
möchten für Unterbringung der Leiche ſorgen. Der 
Schmerz der Eltern und Geſchwiſter, die ſich bereits auf 
das Zuſammenſein zum Zeſte freuten, ift nicht zu be · 
ſchreiben. (In Danzig ſelbſt iſt von einem ſolchen kurz 


vor den Feiertagen eingetretenen Unglücksfall nichts 
bekannt. Falls die Sache überhaupt richtig iſt, 


kann 


es ſich nur um einen außerhalb des Stadibezirks vor- 
gekommenen Betriebsunfall handeln. d. Red.) 


Don der Marine. 


* Immer neue Bekleidungsvorſchriſten werden 
für das Heer und die Marine eingeführt. Jetzt 
ſoll bei den Marineftabsoffijieren (vom Cor vetten - 
Capitän aufwärts) der ſchwarze lederne Mützen ⸗ 
ſchirm am Rande mit einer breiten Goldſtickerei 
verſehen werden, wie es in der engliſchen Marine 
bereits der Fall iſt. Bis zur Kieſer Woche ſoll 
der neue Mützenſchirm allgemein eingeführt ſein. 
Selbſt der conſervative „Reichsb.“ bemerkt dazu: 
„Ganz abgeſehen von der recht peinlichen Nach- 
ahmung der engliſchen Art, ſo werden durch die 
immer prächtigere Ausſtatlung die Uniformen 
auch immer theurer und dadurch zu einer ſchweren 
Belaftung unferer Offiziere. Man ſollte die alt» 
preußiſche Art: Einfach aber tüchtig, beibehalten.“ 
— - —— —— — — — 


Bunte Chronik. 

Berlin, 19. April. Die früheren Directoren 
des Dereins zur Begründung patriotiſcher An- 
ftalten, Deteranen- und Invalidenheime, Fiſcher 
und Föllmer, wurden wegen fortgeſetzter Unter⸗ 
ſchlagungen verurtheilt und jofort in Haft be- 
halten. Siſcher erhielt wegen Unterſchlagung und 
mehrfachen Betruges 2 Jahre Gefängniß, Föllmer 
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
1½ Jahr Gefängniß. Außerdem wurde zwei⸗ 
jähriger Ehrverluſt ausgeſprochen. Je drei 
Monate wurden auf die Unterſuchungshaft an« 


gerechnet. 
Berlin, 19. April. In der Medenwaldt⸗ 


ſchen Mordſache iſt der in demſelben Kauſe 
wohnhafte Tiſchlermeiſter Glutb mit feinen beiden 
Söhnen wegen Verdachts verhaftet worden. 

Köln, 19. April. Beim Löſchen eines halz- 
beladenen Schiffes der Firma Albert Maſſen in 
Duisburg find vier Arbeiter verunglückt. Zwei 
ſind todt, einer ſchwer, einer leicht verletzt. 

Kohenelbe, 19. April. In Niederöls ſetzte ſich 
der Abhang des Brandelberges in Bewegung. 
Das Rutſchterrain umfaßt eine Fläche von etwa 
10 Hectar. Sicherungsarbeiten find vorgenommen. 
Es iſt Gefahr vorhanden, daß bei anhaltendem 
Regenwetter das Rutſchterrain in die Elbe hinein- 
ſtür zt, was eine bedeutende Rüdftauung des 
Waſſers verurſachen und die Häuſer dedrohen 
würde. 

Peſt, 19. April. Das dem Grafen Lonyay, 
dem Gemahl der früheren Kronprinzeſſin Stephanie 
gehörige Schloß in Bodrog-Olaszi, in dem ſich 
die Neuvermählten demnächſt dauernd nieder- 
jenen wollten, ift bei einem Brande eingeäſchert 
worden. a 


7 
Standesamt vom 20. April. 

Geburten: Glaſergeſelle Emil Koſe, T. — Eaitler- 
geſelle Anton Juchnowski. T. — Annoncen- und 
Zeitungsſpediteur Karl Bägler, T. — Bote Johannes 
Teßmer, T. — Kellner Carl Penner, T. — Maler- 
gehülfe Hermann Lenski, S. — Dictualienhändler 
Wilhelm Riemer, T. — Kupferſchmiedegeſelle Otto 
v. Malotkhy, T. — Kaufmann Friedrich Henning, S. — 
Kaufmann Julius Cöwenthal, T. — Büchſenmacher⸗ 
anwärter Oscar Canditt, S. — Arbeiter Julius 
Katczinski. S. — Schloſſergeſelle Hermann Thurau, T. 
— Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Capitänleutnant und Adjutant der kaif, 
Werft zu Danzig Hans Theodor Puttfarken und Laura 
Marianna Ziſcher, beide hier. — Muſiker Otto Heinrich 
Lucht zu Steegen und Margareihe Rofalie Klakt hier. 
— Regierungslandmeſſer und Culturingenieur Joſef 
Franz Uſtarbowski hier und Hedwig Lucie Maria 
Duszunski zu Zoppot. — Girompolizei-Auffeher Guſtav 
Auguſt Adolf Seidler hier und Eliſe Thereſe Godau zu 
Königsberg. — Schneidermeiſter Anton Franz Müller 
zu Kerne und Anna Bayer zu Lütgendortmund. — 
Maurergeſelle Felix Max Schwuch und Amalie Luife 
Corneiſen, beide hier. — Schuhmacher Franz 3olon- 
dowski hier und Annaſtaſia Kiewacz zu Wenzkau. — 
Holjarbeiter Robert Andreas Fanel zu Weſtlich Neufähr 
und Bertha Friederike Hallmann hier. 

Heirathen: Seeſteuermann Otto Maſchke und Cäcilie 
Grieſe. — Malergehilfe Boleslaw Czaplewski und 
Martha Schlichting. — Eiſendreher Adolph Mielke 
und Johanna Behnke. Schmiedegeſelle Julius 
Zimmermann und Eliſe Koſtrzewski. Arbeiter 
Bictor Krauſe und Mathilde Zielinski. Sämmtlich 
hier. — Sergeant und Regimentsſchreiber im Infanterie- 
Regiment Nr. 176 Joſeph Klann zu Thorn und 
Margarethe Borchert hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Chriſtine Henri« e 
Ehrke, geb. Groth, 76 J. 10 M. — Wittwe Wiſheln e 
Rofalie Jacobſen, geb. Abraham, 84 J. 6 N. — Schief 
bauer Johann Paul Schnigge, 36 J. 7 N. — Musketier 
der 8. Compagnie Infanterie-Regiments Nr. 128 
Stanislaus Borſimski, 23 J. — Frau Augufte Johanna 
Renate Rueck, geb. Sawatzki, 43 J. 6 M. — Arbeiter 
Anton Wiesnewski, 82 J. 5 M. — S. des Tiſchler⸗ 
meiſters Wilhelm Sellentin, 3 M. — Mittwe Katharina 
Schwitkowski, geb. Gurczeck, 65 J. 6 M. — Wittwe 
Ida Boguniewshi, geb. Koſanki, fall 71 3. — Un- 
ehelich 2 ©. 


— — ——— — — öZ2Üaͥ—ñ— ——— —ä— — 
Danziger Börſe vom 20. April. 

Weizen bei ſchwachem Verkehr unverändert im 
Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 703 
Or. 134 M. hochbunt 756 Gr. 148 , fein hochbunt 
glafig 756, 759, 764 und 769 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen ſeſt. Bezahlt iſt inländiſcher 702, 726, 732, 
735 und 738 Gr. 136 M, 676 Gr. 133 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerfie iſt gehandelt in- 
ländiſche große weiß 668 Gr. 129 M per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 119, 121, 122 M per Tonne bez. 
— Wicken inländiſche 121 M per Tonne gehandelt, 
— Pferdebohnen inländ. 121 M per Tonne ge- 
handelt, — Dotter ruſſ. zum Tranſit 148 M per Tonne 
bezahlt. — MBeigenhleie grobe 4,40 M, exira 
grobe 4,55 M, mittel 4,30 M, feine 4,22 ½, 125 
M per 50 Kilogr. — Roggenkleie 4,50 M per 
50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. April. Wind: WNW. 
Angekommen: Solide (S.), Winqviſt, Wisbn, Kalk- 
fteine. — Stella (SD.), Janſen, Köln, Güter. 
Geſegelt: Gambetta (SD.), Kahrs, Königsberg, leer. 
— Ruth (Sd.), Carlſon, Stockholm, Getreide. — 
Minna (SD.), Schindler. 2 oli. 


. April 
Angekommen: Ella (SD.), Ban Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag vor F. C. Alexander in Danzig. 


Schutzmittei. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Gouvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marke 

H. W. Mielek, Frankfurt a. N. * 


Bekanntmachung. 


. d-, Ramm- und Maurerarbeiten, ſowie 
8 1 — Ausführung der Eiſenarbeiſen zum 
Neubar des Beblwerls auf Schäſeref vergeben wir in öffent⸗ 


uche ech oſßene und mit entsprechender Aufſchrift verſehene An. 


gebote find, für jede Arbeit geſondert, auf Grund der dafür 


eitellten Bedingungen bis sum 3 h 
8 25. d Hans 3, de ie Uhr, 65300 Schulz, Gerichts vollzieher. 
. auſes einzureichen. 1 > 
13 Die Bebtnsungen und tap OR a ge —— 

t ureau zur Ein aus, nnen 
eue der Topialiengedühr beiogen werden. 88973 
Danzig, den 7. April 1900. 
Der Masittrat. 


Bekanntmachung. 
die Gewerbeſteuerrolle des Stadtbezirks Dani 


Auction in Wertheim. 


Sonnabend, den 21. April er., Bormittags 11 Uhr, 
werde ich auf Rittergut Wertheim 


1 Flügel (von Bechſtein) 


Donnerftag, den 10. Mai 1990, Bormittass 10 Uhr, wer 
1 im Auftrage des Gaſihausbeſiters Herrn ©, Niclas an d 
eiftbietenden verkaufen: 


1 faſt neuen Selbſtkutſchierwagen 
wagen, beide auf-Batentahfen, 
Schlitten, 4 fit., 2 Pelidecken, ea. 1200 gut e 


Steuerjahr 1900 umfaſſend die Klaſſen I. II, III u. IV Raltene eig. Gartenstühle und 300 eiserne 


mäßbeit der ergangenen Beſtimmungen eine 
am 23. April er., in unſerem Steuer bureau 5 
Zimmer Nr. 3 öffentlich 838 was on 2 ee 
t wird, daß nur den Steuerpflichtig n 

Ver antaaungsbeflens Die Cinficht in die Rolle geftattet it. Aredit. Unbehannte zahlen . : ( 
Danis. den 9. April 1900. (6852 . au, . 
Der Magiſtrat. Auctionator und gerichtl. vereib. Mobiliartagator, 


anıig, Frauengaſſe 18. 
Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über das Dermögen des Schuh 
machermeiſters Anton Kalinowski in Gollub iſt zur Prüfung der 
nachträslich angemeldeten Forderung Termin auf 

den 4. Mai 1900, Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen e bierjelbit anberaumt. 

Gollub, den 11, April 1900. (8909 


Zeglarski, ; 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amisgerichts. 


5 Bekanntmachung. 
i i Wegitrecke der Unterſtraße in Emaus 
von = ee. Wege Kor öffentlichen Submiſſion ver- 


b erden. : 
25 Unternehmer werden erſucht, ihre Offerten bis Donnerftag, 
den 26. April, Nachmittags 5 Uhr, bei dem unterzeichneten 
ey ein ureichen, wo dann die eingegangenen 


ferten geöffnet werden. 2 3 . 
N Die anna liegen im Gemeindeamte vom 23. bis 26. April 


zur Einſicht der Betheiligten aus. 
Emaus, den 12. April 1900. (6699 
Der Gemeindevorſteher. 
f C. Zyburra. 


Gartentische, 


ege der Zwangs vollſtreckung: 


öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


Nürnberg, Gerichts vollzieher, 


Keitterhagergaſſe 16. 


Auction 
auf dem Packhofe, Schäferei 11. 


Dienttag, den 24. April er., Borm. 11 Uhr, 
werde ich im Wege der Zwangs vollſtrechung 


6959) 


11 Karren, 3 Decimalmaagen, 3 Karren, 12 höljerne Böck 


mwangsweile öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung verfteigern 
Auction in Vürgerwieſen bei Danzig. 


1 br. Wallach 5-jähr. 4, 1 ſchw. Stute 6-jähr. 3, 
1 faſt neuen Park- 
1 faſt neuen ruſſiſchen 


Fremde Pferde dürfen zum Mitverkauf eingebracht werden. 
Den mir bekannten Käufern gewähre ich einen W 


deffentliche Beriteinerung. 


Sonnabend, den 21. April 1900, Vormittags 11 Uhr, werde 
— —4 Hotel zum Stern, Heumarkt (Auctions lokal), 
m 


1 Sopha, 1 Chaiſelongue, 1 Schreibtiſch, 
1 Spiegel, 2 Seſſel, 2 Teppiche, 1 Beriikom, 


Joh. Graf, 


I 
9 


ent, sonde 


ERS 


de 
en 


r- 


äutern, 
A 1.— v. 31. einſchl. Glas, 
in der Weinhandlung von 


Hundegaſſe 19. 


5 große Tafelwagen, 1 Leiterwagen, 5 Handwagen, 


e. 


2 eiferne Sackkarren, 1 Zederwagen, 3 Pferdegeſchirre \ 


Ie dem Toncurs verfahren über das Dermögen des Kauf- (Spafiergeſchirre), einige Stellagen, 1 Tafelwagen (Jeder 
mens Alfred Pappenroth zu Chriſtburg it zur Prüfung der wagen), 3 Pläne und ein Stück von einem Plan, 5 Pferde. 
nac träglich angemeldeten Forderungen, ſowie in Folge eines von eſchirre und 1 Sattel, 4 Pferdegeſchirre, 2 Gättel und 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlages su einem Zwangs- Catel ock 


vergleiche Termin auf 
den 30. April 1900, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte mu Chrifibura anberaumt 
er Vergleichsvorſchlag ift auf der Gerichtsſchreiberei des 
Concursgerichts sur Einſicht der Betheiligten niedergelegt. 
Cheiftburg, den 14. April 1900. (6907 
Evert. Gerihtsihreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In Sachen der im Jahre 1892 in Eoncurs gegangenen Actien- 
tebeilſchaft „Zucker ſabrin Nesen gor iſt der Gerihtsiecretät Gohl 
su Ziegenhof zum Concursverwalter ernannt. 


öffentlich meiltbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


6957) Schmiedegaſſe 9. 


Ziegenhof, den 17. April 1900 (6940] aus Veranlaſſung des Stapellaufs des Linienſchiffes A“ am 
Sonnabend, den 21. April, Mittags 12 Uhr, fährt ein Extra- 


* 
Abfahrt Jobannisthor 11½ Uhr Vormittags. Fahrpreis Fahrräder 


verkauf (6949 


Königliches Amtsgericht. 
dampfer bis zur Anlegeſtelle am Holm. 


nz 


Retourbillet 25 3, Kinder 15 3 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebad- 
Actien-Geſellſchaft. 


In Sachen der im Jahre 1892 in C 
geſellſchaft „Zuckerfabrik Tiegenhof“ 
eines neuen Bermalters, ur Abnahme 
bisherigen - Verwalters und eventuellen Erhebung 
wendungen gegen die Schlußrechnung, ſowie zur Beſchlußfaſſung 
darüber, ob der Verwalter zu ermächtigen it, wieder für einige 
Zahre Zinscoupons von der Reihsbankhaupilielle in Danis ber- x 
ausjunehmen, ju verwahren und bei eintretender Fälligkeit in 
Geld umjufeßen, eine Gläubigerverſammlung auf ü 


den 25. April 1900, Mittags 12 Uhr, 


einberufen. n 2 . ER — 
Die Schlußrechnung nebſt den Belägen iſt auf der Gerichts aannelir ster Sr, . Dahstrreie 
ſchreiberei niedergelegt. 5 probat“ ut 
Ziegenhof, den 17. April 1900. so bet. v va 5 Kogelbrenner 
Königliches Amtsgericht. entloerena, Exhanstor- 
gei. Raettig. e 0 kü l 
Bekannmacung. — of 
ie Li n Monierplatten zum Neubau eines Bohl- rel Gas-Kaffee- © 
wire auf ber Kc tee unterhalb der Milchkannenbrücke, ver- dns Nenner 
ir i i rdingung. 1 
bed ene aut. Grund der geltellten Bedingungen abiu- tg A 
ebende und mii entſprechender Aufihrift veriehene Angebote H a 
find bis zum 25. April d. s., Mittags 11 Uhr, im Baubüreau Zr 0 an 
des Nathhauſes einiureichen. patent · Kugel 55 
Ebendaſeloſt liegen die Bedingungen und der Derdingungs- Sohnellröster Maschinen. 
anſchlag zur Einſicht aus, find auch gegen Erſtattung der con e Handbetrieb. a betrieb. 


ebühr erhältlich. 
K Danlig, den 10. April 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. aa 
Zufolge Derfügung vom 11. Aprit 1900 find am 12. Apri 
i t löſcht worden: 
RT Yin es, F ere er Kaufmann J. Kor- 
A. 342. Arnold aer Inhaber Kaufmann Arnold 
5 i 3. 
3. 7. 389. 54 Buttieit, Inhaberin Kaufmannsfrau Ida 
Buttzeit geb. Weiland in Grauden:. 
4, Nr. 497. Arthur Burggraf, Inhaber Kaufmann Arthur 
Burggraf in Grauden:. 
Graudent, den 11. April 1900. (6954 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
wege der Zwangs vollſtreczung foll das in Stangenwalde. 
ee ie berg. belegene, im Grundbuche von Gtangenwalde, 
Band 1, Blatt 28, sur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs- 
5 auf rg des Kaufmanns Walter Sielmann 
Eee e 1800, Bormitage 10H, 3 e be e 
su — an — Aa 8 
Ar. 8 (Sihunasiand) Serieigert werden. (6950 getretenen Dacanzen gütigit aufzugeben 


Langjährige, bekannte Specialität: 
— Ueber 40,000 Stück geliefert. — 


i bie rühmlihft bekannten 
FR "haben N und eoſeripe ich denſelben ab 
Dampfer ſowie ab meinem hieſigen Tommifſions lager zu 
Jabrikpreiſen. 35 


J. Robt. Reichenberg, bie s. 


kaufmänniſcher Vereine. 


Stützer, Gerichtsvollzieher, 


Kugel-Kaffeebrenner in Grössen von 3, 5, 8, bis 100 kg Inhalt. 


Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Drogen a. 6. 1. 


Bmmericher Maschinenfabrik und Bisengiesserei, Eumerich. | ; 


Stettiner Portland-Üement. Keinruex) 


ngen wir unfere koſtenloſe Gtellen- 
rinnerung und bitten uns die ein- 


von 1894. 
Die nächſte Probe findet 


Abends 8 Uhr, ſtatt. 


Anmeldungen activer u. paſſiver 


Taptzier und Detorateur 


__Boagenpfuhl 13. 


"szurfbarkl 


Poteitung &atisn: F. Kiko, fler ford 


Maibowle 


von 1 ‚xheinifhen Mai⸗ 
r 


J. Merdes, 


(8973 


Montag, d. 30. April, | 


7 


zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete. 
Ziehung schon 31. Mai und folgende Tage zu Berlin. 


16,870 Geldgewinne “in vera von" 


575,000 Mark 
Sun 00 000 
m 50000, 
dan, 25000. 
dm, 15000. 


21100004 200004 
2 30004 200004 
10004 10000 « 
5004 50000 # 
1004- 15000% 

504 30000 “% 
16000 154240000 


Loose versendet gegen Postanweisung od. Nachnahme das General-Debit 


| Lud. Müller & Co. Basta 5 


f . 8 
md in Hamburg, Nürnberg und München. 
Telegramm-Adresse : Glüoksmüller, 


Deulſchlands Bitterwaſſer 


f af Ae laing 'WIOYOnIPyOngJoH es., Ip 


11 eps nuf mah d F1zudg m 800A 
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Mitglieder nimmt der Vorſi zende 8 Mild, ſicher und prompt. 
J. Meller, Hundegaſſe 108, und D Käuflich in den Handlungen natürl. Mineralwaſſer, Apotheken se 


10 reſp. 20% 


unter Preis, um mich aut 
einzuführen. 

Reelle Garantie, 

Theiliahlung zeftaitet. 


lf. u. E. 2000 hauptpoſtlag 


Meiler - 


Holzkohlen, 


habe billia abzugeben. 


M. Jacobsen, 


N Aureol- 
Haarfarbe 


von Dr. Ernst Erd- 
mann. im Dermatolo- 
gischen Verein ist „Au- 
veol‘ als das einzig 
zweckmässige un 
unschädliche Haar- 


färbemittelunerkannt. 


Zu haben in allen Par- 
fumerie- und Drogenhand- 
lungen. (2870 
J. F. Schwarzlose Söhne, 

gl. Hoflieferanten, 


Stellenvermittelung des Verbandes nordoftdeutſcher Berlin. Markgrafensir. 29. 


U 
geft cht Goldſchmiedegaſſe 3. 
Es laden in Danzig: 


Bewerder find vorhanden ſehr gut empfohlene Buchhalter 


Das Grundflüc ift mit einer Fläche von 68,60 Ar zur grund. ae jowie Gehülfen der Materialwaarenbrande Nach London: 


fteuer mit 8,34 M Reinertrag und zur Gebäubefteuer mit 234 


swerth veranlagt. 
er Deriteigerungsvermerk iſt am 6. April 1900 in das 


Grundbuch eingetragen. 


x 2. April 1900. g 
Dt. Enlau, den . Amtsgericht. 


Auflöiung der offenen Handelsgeſellſchaft Brauns- 
berger Venpfſchiſtſahrts. Geſeliſchalt Toll das 


Schraubendampfſchiff „Vraunsberg“, 


nur ſirend Braunsberg— Dillau— Königsberg, nebit Lichter fahr ien 


am 17. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 


durch den Notar Mehlhausen in Braunsberg im Bureau des- 

ſelben öffentlich meiltbietend verkauft werden. 
Derkaufsbedingungen find dafelbit einsufehen oder 86842 

Cop ialien zu bejieben. g 9 
Bieter haben 1000 Mark Caution zu ſtellen. 


Braunsberg 1900. 
Braunfisch. Carlson. G. A. Kirstein. 


BR Auction 


mit lebenden Pflanzen und Sträuchern. 
Zm Auftrage der Herren Auguft Wolff & Co. bier werden 


en. Sonnabend, den 21. April cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
in deren Speicher „Alte Geepachhof“. Neue Mottlau Nr. 5, 


1 Partie lebende Bilanzen und Sträucher 


aus holländiſchen Gärtnereien, angekommen per Dampfer „Denus“ RS 
von Rotterdam, in öffentliher Auction meiſtbietend gegen 10-]% 
fortige Zahlung verkaufen. (6912 


Siegmund Cohn. H. Döllner, 


Ver eidefe Auctionatoren an der Danziger Börſe. 


Kaufmänniſcher Berein von 1870. 
Bureau: Hundegaſſe 26, 1 Treppe. 


[4 


(69 


Herm. 
Kling 


elodrom 
Straußsaſſe. 


e 


in €orm a dunertt. Ern, ei. N m 


Amerikas. 


Dangenmarkt 20 


SD. „Lydia Millington“ ca, 


„21. April. 

8 SD, „Julia“, ca. 23./25. April. wu 
SD.„EmilBerenz“ca, 23/25.April 

(Surrey Commercial Dock. 


Nach Briftol: 


SD, „Mlawka“, ca. 1./4. Mai. 


Th. Rodenaeker. 


Täglich Concert 


des 
Damen⸗Orcheſters 
Carl Decker. 


5 Damen, 
2 Kerren, 
2 nur 
ON Soliſten. 


% 


E. Tite. 


buchen u. kiefern jedes Quanlum, 


Hopfengaſſe 90. (6883 


A. M. Dubke : 


IS empfiehlt iein Sager von 3 


2 Holz und Kohlen: 
S zu billigfien Zagespreüen. — 
= Ankerſchmiedegaſſe lb. = 
Beſtellungen werden auch bei 


Bud. Mischke, Canggaſſe 5, 
entgegen genommen. (32 


* 


— — ͥ — — — 
Monogramme . 
Gold und Seide werden billig 
i 


) 


Es laden nach Danzig: 


In London: e 
SD. „Blonde“, ca. 25/28. April. 


5 Li fi ( m di ( 3 1 e e 0 R G. Oppel & Co., Brunnendirektion Friedrichshall, S.-Meiningen, 
gen. . . ̃ —— 
99 1 Der Vorſtand. 


unentbehrlich 


wird Welk Eigarren-Raucher meine Qualität-Gigarre 
eliciosa . . Kiſte 3,60, 10 St. 40 
Flor de Inclan Kiſte 4.00. 10 St. 50 


BR. Schrammke, 


Hausthor 2. 


„ 


8 


DRESDEN. 
Gesündester Iafel-& Einmache- un. + 


n Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei 
augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in Hichtiger 8 rke 
für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen, — Vorräthig in 
den Sorten naturel oder auch weinfarbig1M.,& lest 
97555 


MAX se 


on 1 M. 25 Pf., aux fines herbes 1 M. 
achte beim Einkuu 


5 rthur 
Danzig: U 1 ustav 


= er] 
lab 


Ein älteres, lucrolives Jabrikgeſchäft ſucht auf 
ſein ſehr werthvolles Grundſtück eine größere, erf- 
ſtellige Hypothek. — 
Offerten unter B. 531 an die Expedition dieſer 
Zeilung erbeten. (8861 


Tran 


Qualitätsmarke ersten Ranges. 
Exquisitestes Rad der Gegenwart, 
WNBuREIIOHON nn Obie. Eiszems: Stabilität, 

gkeit · 
Grösste Auswahl, solide Preise, coulante Bedingungen. 


4. banm s. Manx OGron, « vınn . 


General-Vertreter für Westpreussen. 


NB, Gleichzeitig — unsere anerkannt vorzügliche 
Reparaturwerkstatt unter Zusieherung von nur sauberer 
Ausführung der uns übertragenen Arbeiten. (37 


Reinhold Spiess, Ihtmade 


Danzig. Goldschmiedegasse 25. 
früh 


Uhren r ns DR 
hre n Fa, bis 200 Mk. 


Wecker von 2 Mk., Ketten, Ringe, Broſchen u. 1. w. 
an in größter uswahl. 
Regulateure, @E (666% 
Reparaturen unter Garantie. 


Verbandstoffe aller Art 


offerirt billigst 
Central - Drogerie, 


Langgasse 45, Eingang Matzkauschegasse, 


Wohlfahris u 3% 


